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MEIR OT1TET NISSER 


UN. — Der Präsident der 
VAR, Nasser, beschuldigte 
die UN in seiner Rede vor 
der Generalversammlung, 
ihre Charter vergessen und 
ihre Verantwortung für die 
Rechte des palästinensischen 
Volkes vernachlässigt zu ha¬ 
ben'*. Er verlangte die „volle 
Wiederhei Stellung“ dieser 
Rechte, ebne an irgendeiner 
Stelle den Namen Israels zu 
erwähnen. Er fügte hinzu, 
„die Araber würden niemals 
den Verlust Palästinas hin- 
nehmeu“. Das Versprechen, 
in Palästina eine jüdisches 
Nationalheim zu errichten, 
bezeichnete er als „eine im¬ 
perialistische Verschwö¬ 
rung“. 

Israels Aussenminister Gol- 
da Meir forderte Nasser her¬ 
aus, er solle seinen aus¬ 
drücklich betonten Wunsch 
nach Frieden in der Welt 
unter Beweis stellen und 
Friedensverhandlungen mit 
Israel aufnehmen. Sie gab 


ihre Erklärung für die bonae- 
renser Raaiostation Rivadavia 
in einem Interview ab, das sie 
dem argentinischen Rund¬ 
funkansager Juan Lefcovich 
unmittelbar nach Nassers 
Rede gewährte. „Herr Nas¬ 
ser“, erklärte sie, „sprach 
von einigen Prinzipien, von 
denen er glaube, ich, meine 
Regierung und mein Volk 
seien zu ihrer Annahme be¬ 
reit. Er erwähnte die Wah¬ 
rung der UN-Charter, eine 
allgemeine Erklärung über 
den Wunsch nach Frieden 
in der Welt und machte den 
Vorschlag, die internationa¬ 
len Probleme, die eine Ge¬ 
fährdung des Weltfriedens 
bilden könnten, durch Ver¬ 
handlungen zu lösen. So 
forderte er z. B. den Präsi¬ 
denten Eisenhower und 
Herrn Krutschew auf, zu¬ 
sammenzutreffen, um über 
die Abrüstung und andere 
schwebende Fragen zu ver¬ 
handeln“. 


„Im Namen Israels erkläre 
ich“, für Frau Meir fort, 
„dass wir bereit sind, diese 
Prinzipien anzunehmen. Die 
UN-Charter bezieht sich in 
ihrem ersten Paragraphen 
auf den Weltfrieden, auf die 
Lösung aller Probleme 
durch friedliche Verhand¬ 
lungen und nicht durch ir¬ 
gendeinen Boykott eines 
Landes gegen das andere. 
Wenn Nasser den Weltfrie¬ 
den wünscht, so müsste er 
diesen Wunsch für alle Teile 
der Welt hegen. Es ist kein 
Geheimnis, dass unsere Reli¬ 
gion zu den Spannungszonen 
gehört, weil Nasser behaup¬ 
tet, er befinde sich mit Is¬ 
rael im Kriegszustand. Da¬ 
her antworten wir ihm, er 
solle sich mit uns zusam¬ 
men hinsetzen und sofort die 
Verhandlungen beginnen, 
um eine friedliche Lösung 
der zwischen Israel und der 
VAR bestehenden Probleme 
herbeiz uführen. Wir sind 


WIE ICH ES SEHE 


{Kampf und Debatte um die UK 


von JEHUDA GOTTHEIMER 


Offensichtlich war es die 
Absicht Krutsehews, die jet¬ 
zige UN-Versammlung in ei¬ 
ne Art internationale Gip¬ 
felkonferenz unter Beteili¬ 
gung aller Nationen zu ver¬ 
wandeln. Der ungewöhnli¬ 
che Aufmarsch der führen¬ 
den Staatsmänner gab dieser 
Versammlung ihr Gepräge, 
auch wenn die Amerikaner 
sich darum bemühten, die 
Pläne Krutsehews von An¬ 
fang an zu durchkreuzen. 
Eine grosse und bunte Reihe 
der Männer, die in den letz¬ 
ten Jahren und Monaten die 
Welt durch ihre politischen 
Husarenritte in Atem zu hal¬ 
ten pflegen, war erschienen, 
in erster Linie natürlich 
Krutschew selbst, aber auch 
Nasser, Fidel Castro, und 
manche anderen Satelliten¬ 
führer, die gekommen sind, 
um ihrem obersten Chef die 
notwendige Begleitmusik zu 
spielen und die ihnen zuge¬ 
dachten Statistenrollen aus¬ 
zufüllen. 

Die Amerikaner haben auf 
den Krutschew-Besuch bei 
den UN eigenartig reagiert. 
Sie haben nicht versucht, 
die üblichen Höflichkeiten 
walten zu ' lassen, sondern 


Anerkennung 
zweier Staaten 

J erüsalem. — Isr a el 
ah erkannte offiziell gleich, 
zeitig' zwei neue Repu¬ 
bliken m Afrika. Es 
handelt sich um Senegal 
und Sudan! die vorher 
die Mali-Föderation bil¬ 
deten. Die israelische Re¬ 
gierung hatte die seiner¬ 
zeitige Mali - Föderal on 
ebenfalls Jäfterkannt. — 
(ITA) 


auf die rauhen Methoden des 
russischen Diktators mit 
unerwartet unfreundlichen 
Massnanmen reagiert, die 
bereits an Herausforderun¬ 
gen heranreichten. Vielleicht 
haben sie recht, wenn sie 
auf die groben Angriffe und 
Provokationen ebenfalls rauh 
antworten und selbst die 
sonst üblichen Höflichkeiten 
im diplomatischen Leben un. 
beachtet liessen. Krutschew 
allerdings liess sich nicht 
stören und aus seinem Kon¬ 
zept bringen. Er hielt eine 
— für seine Verhältnisse — 
jim Ton zurückhaltende He¬ 
ide, wenn er auch Forderun¬ 
gen stellte, die an den Fun¬ 
damenten der UN rüttelten. 

| Immerhin sollte sich über- 
i raschend schnell zeigen, dass 
die UN, obwohl von dem gu¬ 
ten Willen der Weltmächte 
weitgehend abhängig, den¬ 
noch im Laufe der letzten 
Jahre zu einer wirklichen 
Macht geworden sind. Der 
Gedanke eines Völkerbun¬ 
des, der vor allem von den 
lateinamerikanischen Län¬ 
dern mit viel Energie ge¬ 
stützt wird, hat sich durch¬ 
gesetzt. Man darf hierin ei¬ 
ne der wenigen erfreulichen 
Entwicklungen und für die 
Zukunft grossen Hoffnungen 
erblicken. Vielleicht hat ge¬ 
rade dieser Umstand den 
russischen Staatschef dazu 
veranlasst, selbst in New 
York zu erscheinen, um dort 
den Versuch zu machen, den 
Apparat der Vereinten Na¬ 
tionen in die Hand zu be¬ 
kommen. Die UN sind jeden¬ 
falls nient die „elende Quas¬ 
selbude*’, die — wie einst 
der Genfer Völkerbund — 
von einem grössenwähnsln- 
nigen Diktator verhöhnt 
werden kön nen. 
j Eine Reihe von sichtbaren 
(.Erfolgen haben daz.u beige¬ 


tragen, aus den UN einen 
für die Weltpoiitik entschei¬ 
denden Faktor zu machen. 
In diesem Zusammenhang 
seien nur die Beendigung 
des Korea-Krieges, die Er¬ 
richtung des Staates Israel, 
die — wenn auch für uns 
nicht erfreuliche — Lösung 
der Suezkrise sowie Inter¬ 
ventionen an manchen ande¬ 
ren Brennpunkten des Ge¬ 
schehens erwähnt, die ohne 
Zweifel die Gefahr ei¬ 
nes bewaffneten Konfliktes, 
wenn nicht eines Weltkrie¬ 
ges heraufbeschworen hat- 
die von den beiden Block¬ 
führern geförderte Strö- 
ten. Die Völker haben sich 
daran gewöhnt, die UN an¬ 
zurufen, um ihre Streitig¬ 
keiten beizulegen. Dass die 
UN in vielen anderen Fra¬ 
gen versagten und sich 
nicht durchsetzen konnten, 
braucht dabei nicht überse¬ 
hen zu werden. Das ändert 
aber nichts daran, dass die 
Tendenz sich durchgesetzt 
hat, in den UN jenes inter- 
nationale Forum zu erblik- 
ken, das als berufen betrach¬ 
tet wird, Streitfragen zu 
entscheiden. 

Natürlich dominieren die 
grossen Mächte auch in den 
UN. die in allen internatio¬ 
nalen Fragen ihre Stimme 
erheben und darum ringen, 
den entscheidenden Einfluss 
auszuüben. In diesem Zu¬ 
sammenhang sei nur auf die 
häufige Ausübung des Veto¬ 
rechtes im Sicherheitsrat 
verwiesen, wodurch die Rus¬ 
sen vermeiden wollten, dass 
ihnen nicht genehme Ent¬ 
scheidungen getroffen wer¬ 
den. Offensichtlich ist auch 
mung überwunden, die wich¬ 
tigsten Probleme aus der Ju¬ 
risdiktion herauszunehmen, 
lim sie durch direkte Ver¬ 
handlungen zu klären. Auf 


ebenso willens, uns mit ir¬ 
gendeinem anderen der ara¬ 
bischen Staatsmänner oder 
mit sämtlichen arabischen 
Staatschefs ar. einen Tisch zu 
setzen und auf der Stelle 
über den Frieden zu verhan¬ 
deln. Dies würde ein kon¬ 
kreter Beitrag zum Welt¬ 
frieden sein.“ 

Ueber die Möglichkeit be¬ 
fragt, ob sie mit Nasser spre¬ 
chen würde, da sie sich doch 
beide am gleichen Ort be¬ 
fänden, entgegnete Frau 
Meir: 

„Wenn Nasser mit uns 
sprechen will, wird es für 
uns ein Vergnügen sein, 
mit ihm über den Frieden 
zu reden. Wenn er mich 
aber nicht sehen will, weil 
er ein Präsident und ich nur 
ein Minister bin, und wenn 
er den Ministerpräsidenten 
; sehen will, so hat dieser 
wiederholt in unserem Par¬ 
lament und bei vielen ande¬ 
ren Gelegenheiten erklärt, 
dass er bereit sei, jederzeit 
an gleich welchem Ort mit 
ihm zusammenzukommen — 
und ebenso mit dem Chef ir¬ 
gendeines anderen arabi¬ 
schen Staates — um über 
den Frieden zu verhandeln. 
Wenn Herr Nasser mit mir 
sprechen will, so bin ich 
dazu in jedem Augenblick 
bereit“. 

Frau Meir äusserte, sie 
glaube nicht, dass Nassers 
Anwesenheit die Politik der 
USA oder der UN ändern 
werde. Hierzu führte sie 
aus: „Ich glaube, dass die 
hier vertretenen Völker 
mehr Interesse an Taten als 
an Worten haben. "Wir haben 
viele Reden und viele schö¬ 
ne Worte über den Weltfrie- 


EI Ano Nuevo en ei Mundo 

Jerusalem. — Un numero record de turisias arribo 
a Israel para las alias fesiividades. muchos de eilos a 
ultimo momento. quienes fueron cordialmenle saluda- 
dos y recibieron asienios en las repleias sinagogas, en 
todo el pais. Cenienares de visitantes fueron huespe- 
des en los hogares de los minislros y de. rabino jefe 
Nissim, mieniras que miliares peregrinaron al Monte 
Zion donde participaron en los ritos al borde de una 
fuenie cerca de la tumba tradicional del rey David. 

La gran sinagoga en Moscü, estuvo repleia, y ade- 
mäs de sus 1.300 localidades los fieies se conglomera- 
ron en las calles adyacenles, segün informo Moshe Kol, 
miembro de la Agencia Judia, quien estuvo en Moscü 
duranle una semana por razones privadas. 

Segün se supo en esia, iodas las sinagogas en Fran- 
cia esluvieron repleias de fieies durante Rosh Hasha- 
nä. En muchas ciudades fueron aiquilados locales, 
iransformados en casas de oracion aö-hoc En Paris 
hubo servicios para los distinios ntos, especialmenie 
para los judios norafricanos. — 

SCHLOMO S. TANGER 

Das Neue Jahr in der Welt 

Jerusalem. — Ein Rekordbesuch von Touristen 
war während der Hohen Feiertage in Israel zu ver¬ 
zeichnen. Viele Besucher, die im letzten Augenblick 
eintrafen, wurden herzlich empfangen und erhielten 
Pältze in den überfüllten Synagogen im ganzen Land. 
Hunderte waren Gäste in den Heimen der Minister 
und des Oberrabbiners Nissim, während Tausende 
nach dem Zionsberg pilgerten, wo sie an den Zeremo¬ 
nien am Ufer einer in der Nähe des Grabes von König 
David gelegenen Quelle teilnahmen. 

Die Grosse Synagoge von Moskau war voll be¬ 
setzt, und ausser ihren 1.300 Plätzen füllten die Gläu¬ 
bigen die anliegenden Strassen, wie Mosche Kol, Mit¬ 
glied der Jewish Agency, mitteilte der aus prvaten 
Gründen eine Woche in Moskau weilte. 

Wie aus Paris gemeldet wurde, waren alle Syn¬ 
agogen in Frankreich an den Rosch Hasehono-Tagen 
mit Betenden überfüllt. In vielen Städten wurden Sä¬ 
le gemietet und als Synagogen benutzt. In Paris fan¬ 
den Gottesdienste für die verschiedenen Riten, beson¬ 
ders für die nordafrikanischen Juden statt. 

SCHLOMO S. TANGER 


ar 


den gehört. Aber natürlich 
fragt sich ein jeder, was der 
Redner zu tun bereit ist und 
inwieweit seine Taten mit 
den von ihm verkündeten 
Prinzipien übereinstimmen. 
Bis Herr Nasser nicht wil¬ 
lens ist, seine Worte in die 
Tat umzusetzen, wird er 
meiner Meinung nach wohl 
kaum einen Einfluss nehmen 
können“. 

Golda Meir berichtete 
über die freundschaftlichen 
Beziehungen Israels mit den 
neuen afrikanischen Völkern 
und erwiderte auf eine an¬ 
dere Frage, die Beziehungen 
zwischen Israel und Argen¬ 
tinien seien wieder herzlich, 
j „Argentinien“, sagte sie, 

I „wurde von Israel stets als 
I einer seiner besten Freunde 
I betrachtet wie auch die 


anderen Länder Lateiname- 
rikas. 

Die erste Schwierigkeit 
die wätirend einer kurzen 
Zeit mit Argentinien bestand 
hat, wie ich glaube, niemals 
unsere Beziehungen wirklich 
getrübt. Unter den besten 
Freunden und innerhalb der 
eigenen Familie versteht 
manchmal dei eine den an¬ 
dern nicht. Wenn aber die 
Ziele und Ideen die glei¬ 
chen sind, so vergisst man 
diese Unstimmigkeiten, und 
sie tun der Freundschaft 
keinen Abbruch. Der Um¬ 
stand, dass Israel gegenwär¬ 
tig in Buenos Aires eine 
Ausstellung zeigt, ist nur 
einer der Beweise, dass 
nichts Ernstliches zwischen 
Israel und Argentinien vor¬ 
gefallen ist.“ (ITA) 


v--- 

diese Weise wurde der fran¬ 
zösische Krieg in Vietnam 
beendet, wurden andere Lö¬ 
sungen angestrebt, die einen 
sicheren Profit für die 
Hauptmächte versprachen. 
Auf der Linie dieser Inter¬ 
ventionspolitik trafen sich 
die — wenn auch entgegen¬ 
gesetzten — Interessen der 
Russen und Amerikaner. 

Die direkten Begegnungen 
der führenden Staatsmänner 
sollten den Weg zu einer 
Verständigung ebnen, deren 
Ziel die Aufteilung der In¬ 
teressensphären zwischen 
Ost und West gewesen ist, 
ohne dass es hierbei noch 
der Mitwirkung der kleine¬ 
ren Völker bedurft hätte, die 
einfach vor vollendete Tat¬ 
sachen gestellt werden soll¬ 
ten. Nixon reiste in die So¬ 
wjetunion, McMillan besuch¬ 
te von sich aus und — un¬ 
gewollt — im Dienste der 
amerikanischen Diplomatie 
die verschiedenen Oberhäup¬ 
ter der beiden führenden 
Grossmächte, Krutschew 
kam in die USA; und alles 
sollte auf der Pariser Gip¬ 
felkonferenz dann entschie¬ 
den werden, deren brüskes 
Scheitern die gesamte Welt- 
offen tl ich Reit ft berraschen 
musste. 

Die Hintergründe der plötz¬ 
lichen russischen Wendung 
konnten mit Sicherheit nicht 
festgestellt werden. Plötzlich 


wurde der kalte Krieg wie¬ 
deraufgenommen und sogar 
verschärfte, dessen Ueber. 
Windung das gemeinsame 
Ziel Krutsehews und Eisen- 
howers gewesen ist. Man 
dürfte bei der Beurteilung 
. dieser enttäuschenden Ent- 
I Wicklung nicht fehlgehen, 
1 wenn man die Schritte Kru- 
tschews als Schwäche aus¬ 
legt, obwohl die Russen 
selbstverständlich alles dar¬ 
an setzten, um den Eindruck 
entstehen zu lassen, dass sie 
aus innerer Ueberzeugung 
und im Vertrauen auf ihre 
Macht und Kraft gehandelt 
haben würden. Jedenfalls 
wurde es klar, dass beide 
Blöcke nicht aus Granit sind, 
sondern politische Konstel¬ 
lationen, die nicht für die 
Ewigkeit geschaffen sein 
dürften. 

Dass der Westen durchaus 
kein geschlossenes Ganzes 
bildet, ist niemals bestritten 
worden. Eine Fülle von 
überschneidenden Interessen 
der grösseren und kleineren 
Mächte des Westblocks un¬ 
tereinander liess bei den 
verschiedensten Gelegenhei. 
ten erkennen, dass die Ein¬ 
heitlichkeit der Aktion nur 
durch den äusseren Druck ge¬ 
wahrt blieb. Die Haltung 
Frankreichs in der Algier¬ 
frage, die Stellungnahme 
Amerikas zuan roten China, 
die Kooperation mit Franeo- 


Spanien, die deutsche Auf¬ 
rüstung oder das französisch¬ 
englische Vorgehen am Su¬ 
ezkanal waren Streitobjek¬ 
te innerhalb des Westblccks; 
sie traten deutlich in Er¬ 
scheinung, weil der Westen 
noch eine freie Presse hat, 
die zu allen politischen Phä¬ 
nomenen ihre Stellungnah¬ 
me bekunden darf und noch 
nicht an bestimmte Richtli¬ 
nien gebunden ist. Nur die 
Unterdrückung der freien 
Meinungsäusserung im Osten 
konnte dazu führen, eine in¬ 
nere Geschlossenheit des 
Ländergürtel hinter dem Ei¬ 
sernen Vorhang vorz-u täu¬ 
schen. 

Selbst die einheitliche Len¬ 
kung der Berichterstattung 
über die Lage im Ostblock 
konnte nicht vermeiden, dass 
die vorhandenen Gegensätze 
erkennbar hervortraten. Man 
braucht sich nur an die blu- 
tigen Aufstände in Polen, 
Ungarn und Ostdeutschland 
zu erinnern, um dessen si¬ 
cher zu sein, dass die Satel¬ 
liten «— oder einige von ih¬ 
nen — nach neuen Wegen 
suchen, ihre Unabhängigkeit 
und damit ihr politisches 
Selbstbestimmungsrecht wie¬ 
derzuerhalten . Jugoslawien 
ist der klarste Fall eines 
kommunistischen Staates, 
der sich das Recht — be- 

(Schlu» auf Seite 3) 
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reits in der vtaLnistIschen 
Aeta — erkämpfte, einen 
emebli >hen Grad von Sou- 
verämtä* aem Kreml abiu- 
ringen. Ungarn scheiterte bei 
dem Versuch, dem Beispiel 
Titos zu lolgen. Das bedeu¬ 
tet ab^r nicht, dass . diese 
Tendenzen trotz des blutigen 
Niederringens des — halbfa¬ 
schistischen — Aufstandes 
von Budapest zu bestehen 
aufhörten Die Unzufrieden¬ 
heit der breiten Massen in 
den meisten Ostblock-Län¬ 
dern ist gross. Aber nur 
durch aussergewöhnliche Er. 
eignisse kann ein Sturz des 
bestehenden Regimes her¬ 
beigeführt werden, wie dies 
bei Diktaturen jeder Schat¬ 
tierung meistens der Fall ist 

Wenn auch in einer bei 
weitem nicht so scharfen 
Form begegnen wir selbst im 
Westen einer Tendenz der 
kleineren, von den USA ab¬ 
hängigen Nationen nach grö- 
tserer Selbständigkeit, ob¬ 
wohl kein einziger westli¬ 
cher- Staat in seinen Ent¬ 
scheidungen durch Zwang 
an Washington gebunden 
ist. Immerhin hat der -Ku- 
ban'smus’ zu heftigen Aus¬ 
einandersetzungen auf dem 
amerikanischen Kontinent 
geführt, die bewiesen, dass 
nicht jedes Land berechtigt 
ist. eigene Wege zu gehen. 
Hier senen wir die Grenzen j 
der Handlungsfreiheit, wenn 
man so will der Souveräni¬ 
tät eines Landes gegenüber 
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einer Weltmacht. Aber in 
dieser Abhängigkeit ist 
nichts Ungewöhnliches zu 
erblicken, was nicht zu allen 
Zeiten der Geschieh*? hätte 
beobachtet werden können. 
So war es eben immer, und 
es bestehen kaum Aussich¬ 
ten darauf, das hierin eine 
Wandlung ein tritt. 

Dagegen ist das Verhält¬ 
nis der Sowjetunion zu sei¬ 
nen Satelliten ein völlig an¬ 
deres, weil zu der — sagen 
wir einmal — normalen Ab¬ 
hängigkeit eines kleinen 
Landes zu einem grossen 
Staat der Faktor der Gewalt, 

■ der militärischen Beherr¬ 
schung und der Bevormun- 
, düng bei allen innen_ wie 
aussen politischen Entschei¬ 
dungen hinzutritt. Russland 
würde s.ch niemals mit ir¬ 
gendwelchen wirtschaftli¬ 
chen Sanktionen begnügen, 
die im Westen meist nur an¬ 
gedroht selten aber in Kraft 
gesetzt werden, sondern wür. 
de sofort zum bewaffneten 
Angriff übergehen, mit sei¬ 
nen Tanks und Soldaten ein- 
schreiten, wie dies in Buda¬ 
pest. in Posen und anderen 
Orten geschehen ist. " 

Aber, in diesen sichtbar 
werdenden Schwierigkeiten 
der Sowjetunion, die im we¬ 
sentlichen in der Unzufrie¬ 
denheit der Bevölkerungen, 
in ihrer Desillusion oder 
einfach durch Entbehrung 
und Not bedingt sind, ruhen 
nicht die entscheidenden Ge¬ 
fahren, die dem Ostblock 
von innen her drohen. Den 
Russen ist im Roten China 
ein sehr ernsthafter Gegen¬ 
spieler erwachsen, der mit 
Gewalt nach vorwärts strebt 
und sich bemüht, einen jahr_ 
hundertealten Rückschritt in 


ten Nationen als einer in- kanem tu überlassen. Wäh- 
ternationaleii Körperschaft, Irend Russland bisher den in 
als einer Institution der Völ- ; den UN führenden Mächten, 
kerverbindung und einer also voc allem den USA, 
Einrichtung des Friedens. 1 überall Schwierigkeiten 


wenigen. Jahren auszuglei¬ 
chen. Die Kraft der Chine¬ 
sen liegt nicht allein in ih¬ 
rer numerischen Ueberle- 
genheit. Sie liegt in dem un¬ 
geheuren Elan, in der bisher 
unverbrauchten Energie, die 
das chinesische Volk am Be¬ 
ginn eines gewaltigen Rege¬ 
nerationsprozesses zu ent¬ 
wickeln vermag, während 
die russischen Kommunisten 
deutliche Spuren einer sicht¬ 
bar gewordenen Saturiert- 
heit zeigen. Krutschew wäre 
schon aus manchen Gründen 
zu Kompromisslösungen mit 
dem Westen bereit, die in 
seiner Formel von der fried¬ 
lichen Koexistenz enthalten 
sind. Er wollte mit dem We¬ 
sten auf höchster Ebene ver¬ 
handeln, jedoch nicht allein 
deswegen, weil er des Strei¬ 
tes überdrüssig sei. 

Krutschew ist ohne Zwei¬ 
fel ein Stratege, der die 
Spielregeln seiner Diploma¬ 
tie und Politik beherrscht. 
Er wollte sich mit dem We¬ 
sten auf einer Gipfelkonfe¬ 
renz verständigen, um der 
ganzen Welt und seinen Va¬ 
sallen zu demonstrieren, dass 
Frieden eintritt. wenn er, 
Krutschew. es will, und dass 
Kampf wütet, wenn er es 
wünscht. Mit diesem Vorge¬ 
hen waren jedoch die Chi¬ 
nesen nicht einverstanden; 
sie zwangen Krutschew zum 
|Umschwung, zum Kurswec¬ 
hsel, zu einer völlig unver 
mittelten Aenderung der 
Grundlinien seiner Politik. 
Das Poltein des russischen 
Diktators sollte anderen die 
Schuld zuweisen. Er trach¬ 
tete danach der Welt einzu¬ 
reden, wie stark er sei, in 
Wahrheit aber war das Pa¬ 
riser Fiasko nur ein Zeichen 1 
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seiner schwächer werdenden 
Position im eigenen Kreis. 

Sicher ist Krutschew auch 
heute noch der Wortführer 
der kommunistischen Welt, 
wenn auch Vorbehalte be¬ 
rechtigt sind. Wenn er jetzt 
vor den UN sprach, so war 
dies ni'dit nur die Stimme 
Russlands, sondern aller j^urch 
Länder, die mit Moskau al 


Bis zu dieser Generalver¬ 
sammlung betrachteten die 
Russen die UN ganz offen¬ 
sichtlich nur als eine Tribü¬ 
ne für allgemeine Debatten, 
als ein Forum, die russi¬ 
schen Forderungen vor aller 
Welt zu erheben, Propcgan- 
da zu machen und nach 
Möglichkeiten neuer Ein¬ 
flussnahme Ausschau zu 
halten. Sonst aber waren die 
UN für die Russen nicht 
sonderlich interessant. 

Gewiss boten sch hiei 
!Chancen, befreundeten oder 
noch nicht befreundeten 
Mächten Gefälligkeiten zu 
erweisen, die sich später ein¬ 
mal politisch bezahlt ma. 
Ichen konnten. In den UN 
begann die Liaison mit den 
arabischen Staaten. Hier 
wurde der ägyptische Stand¬ 
punkt unterstützt, um mit 
dem antikommunistischen 
Nasser -ns Geschäft zu kom¬ 
men. Hier wurde die israe¬ 
lische Position angegriffen 
oder durch irgendwelche un¬ 
freundliche Massnahmen ge¬ 
schwächt, nicht um gegen 
Israel ^orzugehen, sondern 
um die Araber für sich zu 
gewinnen. So gab es viele 
Fälle, nicht nur Israel, wo 
die Sowjets durch eine Ge 
ste um die Freundschaft 
gegnerischer Nationen war¬ 
ben. 

Aber darüber ging das rus¬ 
sische Interesse an den UN 
| selten hinaus. Im Gegenteil, 

| mar kann sagen, dass die 
Sowjets bewusst versuchten, 
in allen Fragen die Ein- 
flussmögiichkeiten der UN 
herabzumindern und wichti¬ 
ge Entscheidungen ausser¬ 
halb dieses Gremiums durch 
direkte Gespräche zu erör¬ 
tern, zumal bisher der We¬ 
sten über eine deutlich: 
Stirn men.mehrheit verfügte. 


machte, wo es nur konnte, 
will sich nunmehr die So¬ 
wjetunion in die Führung 
der UN einschalten. Das ist 
der Sinn der Krutschew-Re- 
de. Das Ist die mit dem An¬ 
trag verfolgte Absicht, an 
die Stelle eines Generalse¬ 
kretärs in Zukunft ein Ge¬ 
neralsekretariat treten zu 
lassen, in dem neben einem 
vom Westblock gestellten 
Sekretär die vom Osten und 
von den Neutralen gestell¬ 
ten Sekretäre verantwort¬ 
lich sein sollen. 

Es ist nicht ausgeschlossen, 
dass Krutschew auf diesem 
We' ,f die ihm so lange un¬ 
bequeme Aktionsfähigkeit 
der UN lahmlegen will, bis 
er die Gewissheit bekommt, 
über eine Stimmenmehrheit 
zu verfügen. Vielleicht spe 
kuliert er auch damit, dass 
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unabhängige Politik zu be¬ 
treiben und seine eigenen 
Vorstellungen ungehindert 
zu verwirklichen 

Krutschew hat nicht nur 
eine Debatte in den UN e-ö- 
geleitet. Er hat den Kampf 
um die Beherrschung der 
v jUN eröffnet, um jenen mo¬ 
dernen Völkerbund, der d e 


_ . _ , , , , , Feuerprobe seiner Existenz 

der Neutiale stets auf der ( 

Seite des vom Osten er- { 
nannten Sekretärs stehen j 


durch den 


vielfachen Be¬ 
weis seiner Notwendigkeit 
... . , .. und seiner Möglichkeiten er- 

wurde. Auch das "f ^ i bKlcht j*. Wena Ä* Kn*; 


denkbar. Dann müsste aller- 
dings m eine Diskussion 
darüber eingetreten werden, 
was Krutschew r eigentlich 
unter dem „neutralen Block“ 
versteht. Gehören Länder 
wie Jugoslawien oder In¬ 
dien hierzu? Oder sieht Kru¬ 
tschew Nasser als einen 
Neutralen an. weil dieser 
mitunter sich selbst als sol¬ 
chen zu bezeichnen beliebt? 

Die Tragödie unseier Zeit 


schews Ideen und Forderun¬ 
gen durchsetzen, werden da¬ 
mit die kleineren Völker 
vollends ausgeschaltet wer¬ 
den. Die Stunde ist gekom¬ 
men, wo sie bereit sein m s- 
sen, ihre eigenen Positioren 
zu verteidigen und sich da¬ 
gegen zu wehren, dass die 
UN zum Objekt des giganti¬ 
schen Kampfes um die Erde 
werden. Dies würde das En¬ 
de des Mandates bedeute«. 


Diese Situation könnte 
sich jetzt grundlegend geän¬ 
dert haoen. Eine grosse Re : - 
he afro. asiatischer Völker, 
die erst vor kurzem ihre Un¬ 
abhängigkeit erreichten, sind 
nunmehr zu Mitgliedern der 
UN geworden und können 
auf die Entscheidungen 
hre Stimmenzahl ei¬ 
nen wientigen Einfluss aus 


liegt auch dann, dass es j £ as eine zukunftsgläubige 
keinem kleinen Land gege- ! Menschheit den UN erteilt 
ben ist, wirklich neutral zu j hat, damit sie ein Hort des 
sein, sich aus dem Weltkon- ^Friedens und der Gerecktig- 
flikt herauszuhalten, eine ‘ seien. 
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liiert oder von Moskau un- üben vielleicht werden sie 
Zerdrückt sind. Deswegen ist ; heute noch nicht den Aus- 
Krutschews Wort auch jetzt ! scb j a g genen. aber in abseh- 
noch massgebend. Seine Re- barer Zelt kann dies bereits 
de war mit Angriffen gegen j an( j ers sein. Aus diesem 

G run d e Ist es wichtig, die 
grossen Möglichkeiten, die 


verschiedene andere Mäch¬ 
te verbunden. Aber dies war 
nur äusserlich wesentlich. 
Seine Attacke galt weniger 
den USA oder dem Westen 
als einem Kollektiv, er 
streckte seinen Arm nach 
der Macht über die Verein- 
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den UN bereits heute gege¬ 
ben sind, ihnen aber wahr¬ 
scheinlich in absehbarer Zeit 
noch stärker als bisher zu- 
fallen, rechtzeitig zu kon¬ 
trollieren und nicht mehr 
wie früher alles den Ameri- 
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LA SEMANA ISHAELITA 


Ano XXI. — No. 1816 — 9 


Nach der Erdbeben - Katastrophe 

von Rabb. E. I. LOEWENSTEIN, Santiago de Chile 


Mitte August sandte die 
Federaciön Sionista de Chile 
mich nach dem Süden, um 
die von der Erdbebenkata¬ 
strophe am meisten betroffe¬ 
nen Gemeinden Puerto 
Montt, Valdivia und Con- 
cepciön zu besuchen. Ich 
muss von vornherein sagen, 
dass jeder, der die Ereignis¬ 
se im Radio oder durch die 
Zeitung mit schwerem Her¬ 
zen verfolgt hat, auf vieles 
Tragische vorbereitet war. 
Aber die Wirklichkeit über¬ 
schreitet alle Vorstellungen. 

PUERTO MONTT 

Die Stadt bietet, obwohl 
Wochen seit der Katastro¬ 
phe vergangen sind, noch 
immer ein trauriges Bild. 
Ganze Häuserfronten sind 
eingefallen; Mauern sind ge¬ 
platzt; Holzhäuser werden 
gerade noch mit Stangen ge- 
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stützt; das Hafenviertel ist 
durch die Gewalt der Natur 
zerstört. Am Abend kam ich 
mit einigen Mitgliedern der 
Gemeinde zusammen, und 
jeder erzählte von dem, was 
er in jenen Tagen erlebt hat 
In diesen wenigen Minuten 
wurde ich mir bewusst, was 
aus dieser Gemeinschaft, 
die einstmals mit Liebe um 
ihr bescheidenes jüdisches 
Leben rang, geworden ist. 
Schwerer denn je ist es, das 
Minjan am Freitag Abend 
aufrechtzuerhalten. Dieses 
Bemühen ist dadurch noch 
schwieriger, weil das Haus, 
in dem sich der Betsaal be¬ 
fand, eingestürzt ist. Nur 
die Thorarollen wurden ge¬ 
rettet, da ein Juden, Ber- 
nardo Schwartzmann, diese 
unter eigener Lebensgefahr 
in Sicherheit brachte. Die 
jüdische Gemeinschaft in 
Puerto Montt befindet sich 
leider im Zustand der Auf¬ 
lösung, da die meisten über 
kurz oder lang wohl ihre 
Zelte abbrechen werden. 
Damit hört wohl die süd¬ 
lichste Gemeinschaft der 
Welt auf zu existieren. 

VALDIVIA 

Der Besuch dieser wohl 
am tragischsten von der 
Erdbebenkatastrophe heim¬ 
gesuchten Stadt ist mit vie¬ 
len wehmütigen Erinnerun¬ 
gen verbunden. Wie schön, 
wie ruhig lebte man früher 
in ihr, wie tapfer verteidig¬ 
ten unsere Freunde ihr jüdi¬ 
sches Leben. Wenn das 
Flugzeug über Valdivia hin- 
weggleitet, eröffnet schon 
ein Blick aus dem Fenster 
das Ausmass des Geschehe¬ 
nen. Nach dem Erdbeben 
und dem Seebeben kam die 
Ueberschwemmung durch 
den Rinihue. Man sieht hier 
ein Haus im Wasser, dort ei¬ 
ne Fabrik und da einen 
Baum oder einen Zaun. 
Weithin nur Wasser. Und 
dann landet das Flugzeug, 
und ein Taxi führt uns ins 
Zentrum. Schon auf der 
Fahrt sieht man ganze 
Strassenzüge, in denen nicht 
ein einziges Haus unversehrt 
geblieben ist. Die einst gut 


gepflegten Strassen sind 
weitestgehend geplatzt und 
holprig geworden. 

Dann komme ich zu den 
Menschen unserer Gemein¬ 
de. Trotzdem schon viele 
Wochen vergangen sind, 
spricht ein jeder von jenen 
Ereignissen, als ob sie erst 
gestern gewesen wären. Al¬ 
les ist noch so frisch und je¬ 
der, hat seine Probleme des 
Wiederaufbaus. Es sind 
nicht nur alte Häuser zer¬ 
stört worden, sondern auch 
Gebäude letzter Konstruk¬ 
tion. Noch immer ist die 
Frage nicht gelöst, wie Val¬ 
divia wieder aufgebaut wer¬ 
den soil. Auch hier hat die 
Gemeinde das Zentrum mit 
dem Betsaal verloren. In 
ihm haben die Juden Schab¬ 
bat um Schabbat, abends 
und früh Gottesdienste ab¬ 
gehalten und sich stets um 
ihr kulturelles Leben be¬ 
müht. Der Wiederaufbau 


dieses Gemeindezentrums 
steht im Vordergrund des 
Interesses. Die Gottesdien¬ 
ste an den Hohen Feiertagen 
werden in diesem Jahr in 
dem Geschäftslokal eines 
der Gemeindemitglieder 
stattfinden. Glücklicherwei¬ 
se wurden auch hier die 
Thorarollen durch den tap¬ 
feren Einsatz von Mitglie¬ 
dern der Feuerwehr geret¬ 
tet. In Valdivia denkt kaum 
einer daran, von dort weg¬ 
zugehen. Die Kinder, die 
vorübergehend in Santiago 
waren und langsam aber si¬ 
cher wieder zurückkehren, 
sind glücklich, wieder zu 
Hause zu sein. Dieser Ge¬ 
meinde bei ihrem Wieder¬ 
aufbau intensiv behilflich zu 
sein, ist unsere dringliche 
Aufgabe. 

CONCEPCION 

Nach dem Besuch Tn Val¬ 
divia bietet Concepcion — 
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Die Lage der Juden Rumäniens 


trotz der sichtbaren Folgen 
der Erdbebenkatastrophe — 
doch wieder ein erfreuliches 
Bild. Die nach dem Erdbe¬ 
ben des Jahres 1939 erbau¬ 
ten Häuser haben glückli¬ 
cherweise Stand gehalten, 
desgleichen die Holzhäuser. 
Gelitten haben bedauerli¬ 
cherweise die Häuser des 
Mittelstandes, wobei auch 
wieder ganze Strassenzüge 
zusammengebrochen sind. 
Trotzdem macht die Stadt, 
die gleich nach dem Erdbe¬ 
ben an den Wiederaufbau 
herangehen konnte, einen 
sauberen Endruck. 

In Concepcion blieb ich 
über Schabbat und hatte 
Gelegenheit, mehrere Male 
mit den Mitgliedern der Ge¬ 
meinde in ihrem schönen 
neuen Gemeindehaus, das 
der Vollendung entgegen¬ 
geht, zusammen zu sein. Ich 
bin ihnen noch immer dank¬ 
bar für die Herzlichkeit und 
Aufmerksamkeit, mit der 
ich empfangen wurde. Diese 
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Von der Lage in Rumänien 
hört man in der jüdischen 
Presse nicht mehr viel, seit 
keine Nachrichten mehr 
über di« Auswanderung 
nach Israel gebracht wer¬ 
den. Visa zur Auswanderung 
werden zwar ausgegeben, 
nicht jedoch gültig für Is¬ 
rael; wenn man solche Aus¬ 
wanderer in Paris oder Wien 
trifft, so erzählen si e nichts 
über ihre Erlebnisse. Ande¬ 
rerseits erhalten Juden aus 
den westlichen Ländern Visa 
nach Rumänien; sie berich¬ 
ten mehr über die gegenwär¬ 
tigen Verhältnisse. 

Ueberemstimmend wird 
festgestellt, dass in Buka¬ 
rest ein vielfältiges jüdi¬ 
sches Leben besteht. Di e Ju¬ 
den seien gegenüber früher 
zufriedener. Die Föderation 
'jüdischer Gemeinden hat ein 
! eigenes Gebäude. Präsident 
ist Rechtsanwalt Bacalu. 
Wenn man ihn nach der Si¬ 
tuation der Juden fragt, ist 
die ständige Antwort, sie sei 
besser. Er nimmt di e Zahl 
der jüdischen Bevölkerung 
mit 200.000 an, während das 
Amt für Kultusangelegen-- 
heiten die Zahl mit 300.000 
angibt. Das Mittel, die jüdi¬ 
sche Bevölkerung zu zählen, 
besteht u. a. in der Feststel¬ 
lung. wer zu Pessach Mazzot 
bezieht. Im letzten Jahre ha¬ 
ben sich 280.000 Personen 
angemeldet. Der Oberrabbi¬ 
ner meint, dass hiervon 
130.000 die religiösen Gebote 
halten. 

Dem Gemeindeverband ge¬ 
hören 481 Synagogen an. Die 
grosse Synagoge in Buka¬ 
rest ist am Freitagabend 
überfüllt. 56 Synagogen sind 
nicht mehr im Gebrauch. In 
Jassy gab es vor dem Kriege 
mehr jüdische als nichtjüdi¬ 
sche Einwohner. In der dor¬ 
tigen Hauptsynagoge führt 
der Agudist, Rabbiner Dr. 
Moses Gutman, den Gottes¬ 
dienst. Beim Kultusministe¬ 
rium sind 153 jüdische Ge¬ 
meinden registriert. Von den 
860 Gerneindeangestellten 
erhalten 105 ihr Gehalt vom 
Staat. Im 'Lande gibt es 84 
Mohelim und gen ügend 
Schochtim. In der Provinz 
gibt es 22 Rabbiner. In Arad 
wurde, um dem Mangel an 
Rabbinern abzuhelfen, eine 
Jeschiwa gegründet, die jetzt 
26 Studenten aufweist. An 
den 54 Talmud-Thora-Schu- 
len unterrichten 43 Lehrer. 
Früher wurden Mazzot aus 
Ungarn eingeführt, jetzt 


wurde in Klausenburg eine 
Fabrik errichtet. Die jüdi¬ 
schen Friedhöfe stehen unter 
Staatsaufsicht und werden 
gepflegt. 

Früher waren viele Juden 
Kleinhändler. Dies hat sich 
mit dem kommunistischen 
Regime geändert. Zahlreiche 
Juden üben freie Berufe aus 
und sind im Staatsdienst tä¬ 
tig; auch unter den leitenden 
Fabrikdirektoren sind Juden 
zu finden. Die jüdischen 
Theater in Jassy und Buka¬ 
rest gehören dem Staat. Die 
staatliche Subvention ist 
sechsmal grösser als die Ein¬ 
nahmen aus dem Billettver¬ 
kauf. Die Vorstellungen sind 
gewöhnlich überfüllt. Selbst¬ 
verständlich wird hier nur 
in jiddischer Sprach« ge¬ 
spielt. Auf dem Programm 
steht immer wieder Goldfa¬ 
den mit seinen zahlreichen 
Stücken, dann Scholem Ale- 
chem, aber auch Schiller, 
Gogol und Moliere werden 
in jiddischer Sprache ge¬ 
spielt. 


Gemeinde ist erfreulicher- , 
weise in ihrer Aktivität ^ 
nicht unterbrochen worden, y 
Beglückt war ich über die,; 
Zusammenkunft mit vielen > 
jüdischen Studenten öervx 
dortigen Universität. Es ist.. 
erfreulich zu sehen, wie die v 
dynamische Kraft eines Ju-, 
gendlichen sie alle zusam- . 
menhält. Ich hoffe, dass es. 
gelingen wird, den Kontakt; 
zwischen den jüdischen Stu¬ 
denten und der dortigen Ge-, 
meinde immer enger zu ge-,t 
stalten. Wieder einmal bin^ 
ich mir in diesen Tagen der i 
Notwendigkeit bewusst ge- , 
worden, aktiver und intensi¬ 
ver diesen Gemeinden im 
Süden in ihrer jüdischen 
Arbeit zu helfen. Das ist 
Aufgabe aller zentralen jü¬ 
dischen Institutionen. 

Ich wünsche unseren 
Freunden im Süden, dass sie 
mit bewährter Tatkraft ai^ 
der Zukunft ihrer Gemein¬ 
den ohne Unterbrechung ar¬ 
beiten können. , 
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LA SEMAHA 1SRAELITA 


Ano XXI. — No. ISIS 


In biblischer Zeit und heute Imusik in Buenos aires 


Der Jora Kippur, unser er- 'dem die des ganzen Volkes 
haben sier Festtag ist wie ! aufheben. Und die mündli- 
Jkem öderer /um Wahrzei- ! c ^ e Lehre macht uns darauf 
chen des Judentums gewor- i aufmerksam, dass nur die re¬ 
den. Ein jüdischer Denker ■; hfjiös - kultischen Sünden, 
nannte ihn einmal den „ei- nicht aoer moralische und 
genttichen Judentag“, der juristische Vergehen am 


mitten m Streit von Par¬ 
teien und Meinungen da¬ 
stünde wie ein „rocher de 
bronoe \ Aber auch er bat 
gewisse Umwandlungen er¬ 
fahren, deren bedeutendste 
vielleicht diejenige nach der 
Zerstörung des Zweiten 
Tempels (im Jahre 70 nach 
d g. Z. gewesen sein dürf¬ 
te Während des Lebens Lm 
jüdischen Staate wurzelte 
der Jom Kippur fest im na¬ 
tionalen Kultus. An ihm 
wurde das Heiligtum, der 
Tempel gei einigt und ent¬ 
sühnt von allen wissentli- 
lichea und unwissentl chen 
sündhaften Berührungen bei 
der Darbringung des Opfers 
im Laufe dei Jahres, und das . 
Fasten des Volkes unter- j 
stützte ’ene Weihe, die dem ; 
Nation«. Heiligtum galt. Die j 
Sühne des Heiligtums mit 


Versöhnungstag vergeben 
werden. 

Dieser Charakter des Jom 
Kippur musste natürgemäss 
mit der Zerstörung des 
Tempels einer gewissen Ab¬ 
wandlung unterliegen. Doch 
das biblische Gebot seiner 
Einsetzung sorgte dafür, 
dass der heilige Tag im we¬ 
sentlichen unangetastet blieb 
Lle Sündenvergebung trat 
ganz in den Mittelpunkt und 
mit ihr stärker die Persön¬ 
lichkeitsreligion. Aus dem 
„nur - Sühnetag“ wurde der 
grosse, erhabene Busstag, 
von dem die Mischna sagt, 
er habe keine sühnende 
Kraft, wenn nicht Reue und 
Umkehr ihn begleiten. Ueber 
das Fasten hinaus wurde die 
menschliche Seele wichtiger 
als der Körper. Aus dem 


Sühne _ Tieropfer ist das 
ihrem ^werk.“die Opfer des °I lfer des zerknirschten Ge- 
Volkes wiederum wohlge- müts - der Demut geworden; 
Ällig zu machen in den 
Augen Gottes, verwandelte 


tion gleichgültig gegenüber¬ 
standen. Und wenn man au¬ 
sserhalb oes Judentums sagt, 
nur dort, im neuen Glauben, 
gäbe es eine „Erlösung der 
Seele“ so trifft dies nicht zu. 
Der Jom Kippur beweist, 
dass im Judentum diese Sei¬ 
te der Religion an Bedeu¬ 
tung gleichfalls im Mittel¬ 
punkt des Denkens und Fuh¬ 
lens steht. 

Doch in gewissem Sinne 
mag man auf jener Seite 
recht haben: Auch der Ver- 


"PROSPERINA Y EL 
EXTRANJERO'' IM COLON 

Der grosse argentinische 
Komponist Juan Jose Castro 
schuf während seines frei¬ 
willigen Exils im Jahre 19o0 
die Oper “Prosperina y ei 
Extranjero”, welche 1951 
von einer zuständigen Jur> 
(Victor de Sabata, Arthur 


und unter die Räcer der j 
Weltstadt gerät, bis sie 
durch einen Ausländer ge¬ 
rettet wird., der daiür sein 
Leben durch den Dolchstoss 
eines Zuhälters lassen muss. 

Die ragende Rehe ces 
Musikwerkes ist aem m.s- 
kierten Chor vorcehalten, 
der nach dem Muster der 
griechischen Trag die hier 


und nahm, wi* alle anderen 
Erwähnten auch, am enthu¬ 
siastischen Beifall teil. 

MOZARTEUM 
1 ARGENTINO 


Honegger, Igor Strawinsky beiderseits oberhalb der sich 


u. a.) unter 138 anonymen 


söhnungstag ist im letzten I Zusendungen als einzige 
Grunde doch ein nationales . 0p . e /. n ^* n „ 

jüdisches Fest geblieben, ja 


sieh metir und mehr gedan- 
ken- und gefühismässig in 
eine Entsühnung des Volkes ■ 
selbst. So wurde der Jom 1 
Kippur zun' Tage der Sün¬ 
denvergebung überhaupt. 
®och sollte der Sühneakt. j 
nach der Thora, nicht die 
Vergehen des einzelnen, son. 


Ansiedlung 
Flat 


m 


Jerusalem. — 200 E ; n- 
wanderer-Familien wer¬ 
den aus Europa per 
Flug/eug direkt nach 
Elat transportiert wer¬ 
den. Diese Aktion soll 
schon im Oktober begin¬ 
nen. Die Einwanderer 
werden in Gruppen von 
40 bis 50 Personen mo¬ 
natlich eintreffen und 
sofort in neuen Wohnun¬ 
gen untergebracht wer¬ 
den. HTA) 


jeder einzelne religiöse Ju- 
jde söhnt sich selbst aus mit 
! seinem Gotte, mit den ewi- 
■ gen Gesetzen des Juden¬ 
tums. 

j So konnte der Jom Kippur 
seine überragende Stellung 
im jüdischen Leben behaup¬ 
ten, was bei den drei histori¬ 
schen und freudigen Festen 
| der Ernte, den Wallfahrtsfe- 
! sten, leider in der modernen 
Zeit nicht der Fall war, weil 
weite Teile des jüdischen 
Volkes, vor allem der west¬ 
lichen Welt, die Beziehung 
zum Boden des Heiligen 
Landes und zur jüdischen 
Nationalgeschichte verloren 
hatten. Rosch haschana und 
noch mehr Jom Kippur da¬ 
gegen schufen eine unmit¬ 
telbare Verbindung der 
menschlichen Seele zu ihrem 
himmlischen Schöpfer. Das 
tiefe Sehnen nach dem 
Höchsten, nach Erfüllung 
der messianischen Hoffnun¬ 
gen und dem Frieden des 
einzelnen in Gott, gab dem 
Versöhnungstag einen hohen 
Wert auch für Menschen, 
die sonst religiöser Tradi- 


vielleicht das schönste Ideal 
eines Nationalfestes, denn 
wo gäbe es zum zweiten Ma¬ 
le ein Volk, in dessen Mitte 
ein geheiligter Tag mit sol¬ 
cher Intensität unter gott¬ 
lob noch immer starker An¬ 
teilnahme gefeiert werden 
könnte wie bei uns Juden? 
Deshalb lasse man im we¬ 
sentlichen alle seine Tradi¬ 
tionen unangetastet, versu¬ 
che aber — und dies war 
zu allen Zeiten jüdisch-reli¬ 
giöses Gedankengut — den 
nach Verinnerlichung drän¬ 
genden Teil seines Charak¬ 
ters stärker in den Vorder¬ 
grund zu rücken. Unsere 
Zeit würde hierbei keines¬ 
wegs schlecht fahren. 

Curt Wilk 


erhielt und an jener Kunst¬ 
stätte 1952 unter Castros 
Leitung uraufgeführt wur¬ 
de. Castro, konzessionslos 
im Leben wie auch in der 
Kunst, schrieb eine eigen¬ 
willige, sich an kein be¬ 
stimmtes System bindende, 
entnervende, aufwühlende, 
hart-rauhe, dramatische Mu¬ 
sik nach dem durchaus an¬ 
fechtbaren Libretto von 
Omar Del Carlo, die seiner¬ 
zeit grosse und sehr heftige 
Debatten auslöste. Mit der 
griechischen Mythologie hat 
diese Persephone 'ihr latei- i 
nischer Name ist Prosperina) ; 


nur noch den Gang in die ; ine nicht alltäglichen Fä- 
Unterwelt gemein. Es han- j higkeiten , sich in jedes Sub¬ 
jekt zu versetzen und sich 


delt sich um ein paraguayi¬ 
sches Mädchen, das nach 
Buenos Aires gelockt wird 


/litelatilchQ A oii^en 


Rückkehr nach Owdat 


Professor Evenari drängt 
darauf, die alte Siedlung 
Owdat im Negew, das Zen¬ 
trum der Nabatäer, neu zu 
besiedeln. Evenari versucht, 
das alte Farm, und Bewäs¬ 
serungssystem zu rekonstru¬ 
ieren. 


tenverkauf hat schon jetzt 
weit über eine halbe Million Spielleiters, 
Dollar eingebracht. 


Tagebücher Herzls 

Teile der Tagebücher 
Theodor Herzls, u. a. sein 
Zusammentreffen mit Sul¬ 
tan Abdul Hamid II, sird in 
Israel m einer Szenenfolge 
«gestaltet worden und wer- 
Ehrenbürger | (j en vo n Verfasser, Z. Lcv- 

„ , ... „ „ ’yusch, und Schauspielern 

Ehrenbürger der Stadt Rto wie Hanna Mer on, M. Asche. 

’ row, Ben Josef und S. Fried- 
mann, auigeführt. 



Detitftties Tlienfer 



de Janeiro wurden Oberrab¬ 
biner Jacob Fink und Israel 
Dines, Präsident der Zioni¬ 
stischen Organisation Bra- 
siliens. 


„Exodus" ausverkauft 


Leiter von Altersheimen 

Vor kurzem wurde von der 
Zentralwohlfahrtsstelle der 
Juden n Deutschland, ein 
Die Uraufführung des Pre. Seminar veranstaltet, an 
minger-Films “Exodus“ fin- dem alle Leiter jüdischer 
det erst im kommenden Win. 1 Altersheime der Bundesre- 
ter statt. Jedoch sind die er- j publik und Westberlins 
. r t sten Aufführungen in New teilnahmen Es fand ein re- 

Montag, den 3. Oktober im leatro uaeon. i York (15. Dezember), in Chi. ger Gedankenaustausch über 


Die Geschwister Ana und 
Nicolas Chumachenco ga. 
ben unter Mitarbeit des be¬ 
kannten Pianisten Leo 
Schwarz ein eindrucksvolles 
Konzert. Die drei Künstler 
musizierten eingangs die 
Händelsonate No. 4 b-dur 
fiir zwei Violinen und Kla¬ 
vier, in ausgezeichneter, 
wohldurchdachter und eben¬ 
so wohlgeprobter Form. Ana 
Chumachenco spielte die Mo. 
zart-Sonate KV. 376, No. 7, 
für Geige und Klavier in 
technisch einwandfreier und 
gelöster Weise, während ihr 
Bruder darauffolgend die So¬ 
nate No. 2, op 94 von Proko- 
fieff, wie bei den beiden 
vorausgegangenen Kompo¬ 
sitionen kongenial von 
Schwarz begleitet und be¬ 
treut gab. 

Als Abschluss spielten 
Ana und Nicolas Chuma¬ 
chenco die Duos für zwei 
Violinen von Bela Bartok, 
und das begeisterte Aud to- 
rium geriet mehr als einmal 
in helles Entzücken über 
das meisterliche Sp : e' der 
Künstler, denen d e ausge¬ 
sprochen diffizile Komposi¬ 
tion keinerlei Schwierigkei¬ 
ten bereitete. 

Es gab jedesmal lengao. 
haltender, berechtigten Ap¬ 
plaus. 

THEODOR FUCHa» 
DIRIGIERT 
JUGENDORCHESTER 

Wieder standen auf dem 
Podium der „Asociaciön de 
Conciertos de Cämara“ Theo¬ 
dor Fuchs mit dem „Orques- 
ta de Cämara Juvenil“, wel¬ 
ches seinerzeit vom Nationa¬ 
len Rundfunk aus Ersparn s- 
, Gründen aufgelöst wurde 
iund nunmehr lediglich aus 
Ieigenem Enthusiasmus und 
Idem von Fuchs weiterbe, 
'steht. Die ausgezeichnete 3o- 
J listin d-s Abends, Alicia Al¬ 
lerand, sang mit klarem Ko¬ 
loratur-Sopran die reizende 
: Mozart-Motette KV. 165 „Ex- 
sultate, Jubilate” und hatte 
racio Soutric. Italo Pasini, ! e j n en Sondererfolg. 

. Hector Barbiero und Tulio j Auf ^em Programm stand 
1 Gagliardo gestalteten di e weiterhin das Concerto Gros- 
nen zufallenden Rollen eben- ^ g. m oll op. 3, Nr. 2 von 
falls mit Eindringlichkeit, jFrancesco Gemiani und die 
und das Colön kann mit ei- 1 c-dur-Svmphonie von Karl 


nach hinten verjüngenden 
Bühnenbilder postiert, die 
Handlung ohne szenisch ein¬ 
zugreifen, erläutert. Drei 
aufreibende lange Akte lang 
tat hier der nicht genug zu 
lobende Tullio Boni das 
Aussergew* ähnliche, seinem 
Untergebenen ein Höchst- 
mass von Aufmerksamkeit 
und Konzentration einzu- 
flössen, ohne die die ganze 
Aufführung nicht die sehr 
hohe Kategorie erreicht hät¬ 
te, wie es de Fal 1 war. Zu¬ 
sammen mit dem Chor ver¬ 
sinnbildlichte der ..Mythos“ 
(ausgezeichneter Tenor Car¬ 
los Cossutta) die Erklärun¬ 
gen. 

Der Regisseur Tito Capo- 
bianco zeigte wieder einmal 


mit ihm zu identifizieren. 
Wenn auch seine Auffas¬ 
sung, die durchwegs guten 
Sänger mit Vorliebe statisch 
agieren zu lassen, im Prin¬ 
zip anfechtbar ist. so zeugt 
doch die logische Durchfüh¬ 
rung dieser Idenn vom 
Sachverständnis dieses eben¬ 
so jungen wie begabten 
Ihm zusammen 
mit Jose Varona sind auch 
die originellen, transparent 
werdenden und oft ein we¬ 
nig unklar bleibenden Büh¬ 
nenbilder zu verdanken. 

Die beiden Titelrollen wur¬ 
den von _.na Lotuffe und 
Angel Mattiello glänzend 
bewältigt. Virginia Castri, 
Zulema Pfannl, Zaira Ne- 
groni, Noem Souza, Maria 
Ecignard. Marcos Cubas, Ho- 


nem gewissen Stolz behaup¬ 
ten, dass auch gute Produk¬ 
tionen mit einem aus¬ 
schliesslich argentinischem 
Ensemble denkbar 
durchführbar sind. 


von Dittersdorf, das mit ei¬ 
ner prachtvollen Version 
der originellen Abschieds- 
Symphonie von Haydn be- 
und 'schlossen wurde. Fuchs und 
! seine iungen Untergebenen 


das meistumsirittene Werk von J. P. SARTRE 

„Bei geschlossenen Türen 

Regie: GERT HAUCKE 

und als amerikanische Erstaufführung 

„AUFRUHR“ 


Das Colön-Orchester hat- durften sich für 
te unter Castros persönlicher plaus bedanken. 




cago (16. Dezember), in Hol- Erfahrungen und Probleme 
I lywood und Miami (21. De- statt. Aerzte und Sozialpsy- Leitung seinen guten Abend * 
' zember^ bereits ausverkauft, chologen. die auf dem Gebiet 
j In New York sind alle Vor- der Betreuung alter Men¬ 
stellungen bis Mitte Juni j sehen führend sind, hielten 
ausverkauft, una der Kar- * Vorträge 


vielen Ap¬ 


en 


von HEINZ PETER BRUNEGG 

Regie: JACQUES ARNDT 

► Eintrittskarten an der Theaterkasse: Esmeralda 367, 
Tel. 45-3591, werktags von 10—12 und von 15—20 Uhr 
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Pension Familiär 

M Flamm 




unter Aufsicht der Herren Rabbiner 
Dr. OPPENHEIMER und Dr. FINK 
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1 Quader von der Lagune C ON FITERIA 



DAUNENDECKEN 

-GARDINEN 

IMPORT. CHINTZ und VOILE 

BENNO DE LEYIE S.R.L 

T. E. 76-415« 

MUR: ECHEVERRIA 2242 


Sllkkot offen J701D 

Zimmer mit priv. Bad 
CHASCOMUS. CORDOBA 38 
inf. in Buenos Aires: T. E. 78-2312 
^Rechtzeitige Anmeldung erbeten bis 30. September 


Restaurant »Paso ” "TD 1 

j:Paso 452 (al fondo) - 


- T. E. 87-9259 

Unter Aufsicht des Vaad Harabonim der Kehilla 

MITTAGS- und ABENDTISCR 

Anrichten von kleinen Festlichkeiten 
und Banketten 
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bind urig gekommen 
grosses Bedauern aus. , 

Aba Eban sprach in einer Verbrechern 
Pressekonferenz über die 
Probleme Israels, wobei er 
besonders auf die Frage der 
arabischen Flüchtlinge ein 
ging. 


♦ Juni 

Die Debatte über den Fall 
Ei China an n nimmt täglich zu. 
Es komwi zu heftigen Aus 


eiuanckmtzungen in der .neue Einzelheiten mitgeteilt. 
Presse w Demonstrat oren. | Eme grosse Anzahl anderei 
'antisenuUschen Klinge- 'Kriegsverbrecher wird 
bunger. und Erklärungen gesetzt, 
von aller Seiten. I Die Diskussion 

. 4 , „ ' Argentinien uno Israel wird 

Nach Bekanntwerden der , ^ Fi; 

Tatsach-n v dass Eichmann 
auf argen timsctiem Boden 


(Schluss) 

Der Kriegsverbrecher Adolf 
Eichmann wird vom israeli¬ 
schen Sicherheitsdienst auf¬ 
gebracht, was eine unge¬ 
wöhnlich starke Bewegung 
in der ganzen Welt auslöst. 

Bisher ist nicht bekannt ge- 
geben worden, wo Eichmann 
gefasst worden ist. Ben Gu¬ 
rion teilt lediglich in der 
Knesseth mit, dass der is¬ 
raelische Sicherheitsdienst 
nach langem Suchen den 
Verbrecher gefunden und 
nach Israel verbracht habe. 

Der Fall Eichmann führt i 
zu einer erneuten Weltde- 
batte über die Kriegsverbre¬ 
chern In der Bundesrepublik 
wird von vielen Seiten all¬ 
gemeine Genugtuung über 
die Verhaftung Eichmanns 
ausgedrückt. Die gleiche 
Haltung wird von den mei¬ 
sten Landern eingenommen. 

Staatspräsident Dr Artu- 
ro Frondizi richtet ein 
Danktelegr amm an den Prä¬ 
sidenten der südamerikani¬ 
schen Exekutive des Jüdi¬ 
schen Weltkogresses, Dr 
Moises Goldman, der dem i 
Staatsnräsidenten die Glück¬ 
wünsche des Weltkongres¬ 
ses zur 150. Jahresfeier der 
argentinischen Unabhängig¬ 
keit ausgesprochen hatte. 

In Buenos Aires wird in 
einer grossen Feier des Auf¬ 
standes im Warschauer 
Ghetto gedacht. 

Der Verlag ,,Polnisches 

Judentum“ in Buenos Aires j publik: Deutschland bemerk- 
der unter der Leitung von bar macht wo einige be 
Mark Turkow steht, veröf- I kannte Ki iegsverbrecher, die 
fentlichte in Buenos Aires | bisher frei hemmliefen, ver- 
das 150. Buch seiner Schrif- I haftet werden, 
tenreihe. j Argentinien bringt seine 

Dr. Chaim Paar er, Wirt- 1 Beschwerden gegen Israel 
schaftssachverständ ’ger der | vor den Sicherheitsrat, der 
israelischen Botschaft in 1 die israelische Verletzung 
Buenos Aires, wird nach 1 der argentinischen Souverä 


waren, argentinischen 

der Aufenthalt von Kriegs- 
im Lande 
kan nt gewesen ist. 

(n Uruguay f.ndeu schwe¬ 
re antisemitische Terrorakte 
statt. 


♦ Juli 

j Die sensationellen Meidiin- 
gen und Ereignisse un den 
(Fall Eichmann halten au. 
Von allen Seiten werden 


durch israelische Komman¬ 
dos aufgebracht worden ist. 
verlangt die argentinische 
Regierung die Auslieferung 
Eichmanns durch Israel an 
Argentinien. 

Argentinien richtet eine di¬ 
plomatische Note an die Re¬ 
gierung Israels, in welcher 
der argentinische Stand¬ 
punkt auseinandergesetzt 
wird, und eine Reihe von 
Förderungen erhoben wer¬ 
den. 

Der Vatikan gibt eine Er¬ 
klärung ab, die als Annähe¬ 
rung an den Staat Israel an¬ 
gesehen wird. 

Nach der Aufbringung 
Eichmanns setzt eine Ver¬ 
haftungswelle ein, die sich 
vor allem in der Bundesre- 


auch nicht durch die Füh¬ 
lungnahme mit europäischen 
Staatsmännern beigelegt. Der 
Notenaustausch geht weiter. 
Bei einer Demcnstrct on 
yrn Braunhemden in Wa¬ 
shington erhalten d e A Ui- 
semiten von der erreg ei 
Uerge Stockhiebe. 

Die is 1 aeliscfe Rgeruug 
übergibt eine neue Note 
argentinische? Regierung, in 
Ger sie sich für die Gebiets- 
Verletzung entschuldigt. 


Amtssicdi- u - Die ncönazisVsche Be we¬ 
gung. die -ich in den USA 
be- s 'Bemerkbar macht. erregt 
allgemeine Aufmerksamkeit. 
Die Lage in Südafrika und 
im Kongo wird immer ver¬ 
worrener. Die Befürchtun¬ 
gen über das Schicksal der 
dort lebenden Judenbeiten 
nehmen ständig zu. 

Der israelische Botschafter 
in Argentinien. Dr. Levavi, 
wird von der argentinischen 
Regierung als persona non 
grata erklärt. Es wird ihm 
jedoch eine geräumige Frist 
zum Verlassen des Landes 
gesetzt. Israel bedauert die¬ 
se Entscheidung der argen¬ 
tinischen Regierung Der is¬ 
raelisch Botschafter verlässt 
mit seiner Familie Argenti¬ 
nien. 

Als Sonderbeauftragter des 
israelischen Aussenministe- 
riums trifft dessen juristi¬ 
scher Berater Dr. Shabtai 
Rosenne in Buenos Aires ein 
wo ihn der Staatspräsident 
Dr Frondizi in Audienz 
empfängt. 

Der Oberrabbiner Jacob 
Fink übernimmt die Lei¬ 
tung des Rabbmats bei der 


fest- 


zwischen 


Kehilla von Biusaos Aires 
i AMI AK 

Die DAIA gibt eine Erklä¬ 
rung "wim Fall Eichmann 
heraus, in der sie auf die 
traditionelle Freundschaft 
zwischen Argentinien und 
Israel hinweist und ihr Be¬ 
dauern zum Ausdruck 
bringt, dass durch einen 
Verbrecher wie Eichmann 
diese Beziehungen getrübt 
werden konnten. 


August 


Im Zusammenhang mit 
dem Fall Eichmann wird die 
Suche nach dem Kriegs vor 
brecher Mengeie verstärkt, 
der im KZ Auschwitz als 
..Arzt'’ für den Tod Hun¬ 
derttausender verantwort¬ 
lich war. Mengele ist nach 
der Veibaftung Eichmanns 
aus Argentinien verschwun¬ 
den. — 

Der Konflikt zwischen Ar¬ 
gentinien und Israel wird 
durch eine gemeinsame No¬ 
te beider Regierungen als 
erledigt bezeichnet, wobei 
die freundschaftlichen Bczie- 


Unsere alte Kol Nidre-Weise 

von MAGNUS DAVIDSOHN s A. 


Stockholm berufen. Das 
Fortgehen des Botschaftsra¬ 
tes für Wirtschaftsfragen 
löst in allen argentinischen 
Kreisen, die mit ihm in Ver- 


Glückwünsche 
zum Neuen Jahr 

Bonn — Der Präsident 
der Deutschen Bundes¬ 
republik Heinrich Lübke, 
Bundeskanzler Dr. Kon- 
rad Adenauer und andere 
Mitglieder der westdeut¬ 
schen Regierung sprachen 
der jüdischen Bevölke¬ 
rung Ges Landes anläss¬ 
lich Rcsch Haschonos 
ihre Glückwünsche aus. 

Unter den Gratulanten 
befanden sich Dr. Eugen 
Gerstenmayer, Präsident 
des Bundestages, Dr. Ger¬ 
hard Schröder, Innenmi¬ 
nister, sowie die Vorsit¬ 
zenden der bedeutendsten 
politischen Parteien. Dr. 
Schröder gab in seiner 
Botschaft der Hoffnung 
Ausdruck, dass sich in 
Zukunft ,,das gegenseitige 
Verständnis zwischen Ju¬ 
den und Nichtjuden in 
Deutschland vertiefen 
möge“. (ITA) 


nität verurteilt, nicht aber 
die Auslieferung Eichmanns 
an Argentinien anordnet. 
Der Sicherheitsrat empfiehlt 
den beiden beteiligten Na¬ 
tionen. urter Hinweis auf 
ihre freundschaftlichen Be¬ 
ziehungen eine Lösung des 
Konflikts zu finden. 

Ben Gurion tritt eine Euro, 
ropareise an, auf der er eine 
Zusammenkunft mit dem ar¬ 
gentinischen Präs denten Dr. 


Immer noch, wenn Jaum 
Kippur r.aht gedenke ich ei¬ 
nes Bildes aus meiner 
Kindheit. In mein frommes 
Elternhaus kommt ein blin¬ 
der Musiker und bittet mei¬ 
nen Vater, der im gleichen 
Beruf wirkte wie ich, ihm 
eine alte, sehr alte Kol-N:- 
dre-We:se auf seiner schönen 
Flöte, die er bei sich trug, 
spielen zu dürfen. Me n Va¬ 
ter stand dieser Improv sa- 
1 tion skeptisch gegenüber, 

I denn er hatte seine festge¬ 
fügte Weise, die Lewardow- 
ski in seinem „Kol rinoh“ 
nieder ge’egt hatte. Dennoch 
lauschten wir alle dies:r Me¬ 
lodie, aie uns der bluidc 
Mann vermittelte. Wir 
lauschten gespannt, denn 
das. was er zu geben hatte, 
war wohl die Kol-Nidre- 
Weise, aber viel älter, viel 
umfangreicher Und in die- 


densten Zeiten zusammenge- | In diesen kurzen Ausfüh- 
fügt war das s ch heute als rungen kann unmögl ch eine 
Einheitliches und Ganzes j ausführliche musikalische 
darstellt. j Analyse gegeben werden, dk 

Sie hat — und das ist das wir durch Forschungen fest- 
Merkwürdige — mit der ge- stellen konnten. Es ist er- 
schichtlicnen Formel, die in freulich, dass in Amerika 
dem aramäischen Text ver- ( nun die Forschung fortge¬ 
ankert ist, gar nichts zu tun. Jsetzt wird, die wir einst be- 
Nur diese Weise dringt in gönnen. Man muss immet 


das Jüdische Herz. Von die¬ 
ser Melodie aus hat die Ein¬ 
leitung ihre grosse Bedeu¬ 
tung ernalten. Es steht mir 
nicht an, mich über den 
Text zu äussern. Das ist Sa¬ 
che des Historikers. Nur das. 
was wir erforschten, soll 
dem Leser näher gebracht 
werden. 

EIN A3CHKENASISCHER 
RITUS 

Nicht Spanien, noch Frank¬ 
reich, noch dem Orient ent¬ 
stamm*^ die Grundmelodie, 
sondern s.r ist dom aschke 


ser Stunde, die unvergess- jnasischem Ritu? entnommen, 
lieh bleiben wird, nahm 


nicht zustande. 

Im Zuge der 
tischen Hetze, die sich durch 
die Eichmann - Kampagne 
entwickelt hat, werden in 


gesprengt werden soll 
Der Jüdische Weltkongress 
enthüllt ein Dokument, in 
dem Eichmann die Ermor¬ 
dung argentinischer Juden 
anordnete. 


Aires eine Pressekonferenz 
ab, in der er über Kriegs¬ 
verbrechen referiert und 
Material vorlegt, aus wel- 


traditionellen Synagogen¬ 
musik herangingen, brachte 
ich ihnen die Weise. Und 
nun ergab es sich, dass hier 


chem sich ergibt, dass den ein Mosaikbild aus verschie- 


Israel - Marken ! 

I» grösster Auswahl: u a. VIERERBLOCKS — MARKEN MIT PLATTEN-NUM- 5 
MER - MARKEN MIT BAND — KOMPLETTE BOGEN (planchas) - VOLL. i 
STAENDIGE SAMMLUNGEN — WERTVOLLE AUSGABEN — ERSTE SERIE £ 
VORHANDEN - VERTRAUF.NSWUERDIGE BERATUNG 

Alfonse MORITZSON 




Guaaacache 2351, ilep. 2 | 

Hq. CABIL.DO <> 


ihre Entwicklung in dem 
wundervollen Ausmass der 
fünf Motive hat sie der 
Wanderung zu danken. 

Schon einmal war von der 
Verweltlichung durch Max 
Bruch die Rede. Gewiss, was 
urtümlich ist, wirkt auch in 
seiner Bearbeitung, aber das, 
was er selbst hinzugetragen 
ist heutigentags ohne jede 
musikalische Bedeutung. 
Cellisten haben diese Bear¬ 
beitung durch die g 3 nze 
Welt getragen und für sich 
damit ein Bravourstück ge¬ 
schaffen. Moderne jüdische 
Komponisten haben die Me. 
lodie, die uns heilig ist un¬ 
gleich wertvoller bearbeitet 
und sie der ganzen Welt zu¬ 
gänglich gemacht. 


wieder den Namen des 
Grössten unter uns, Eduard 
Birnbaum, der so verdienst¬ 
voll für che Geschichte der 
jüdischen Musik gewirkt 
hat, nennen, um den Königs. 
berger Kantor der Vergeh 
senheit zu entreissen. Von 
ihm sind wir Alten inspi¬ 
riert worden. 

Wieweit die moderne jüdi¬ 
sche Musik der Kol-Niöre- 
Weise eiren Platz einräumen 
wird, vermögen wir nicht zu 
sagen. Tatsächlich haben ja 
Bloch, Vinaver und anders: 
verdienstvolle Musiker sich 
W r ei¬ 
sen oder zumindest ihrer 
Tradition bedient, um Gro¬ 
sses zu schaffen. 


. f vvnivvwwtfinjinft-irjw i r i fwir i fifirv i rw 

Die glückliche Geburt unseres Sohnes 


Frondizi haben soll der sich ■■■■ HM 

auch in Europa aufhält. Die i bcb b !? ,ben . nah ™ I S ‘ e ' st kein “ Komposition.-der gottesdienstlichen 

Zusammenkunft kommt ! ^ ater dles< ! •“ nd * rn aUS der Srele be2ei ‘ 

,ihren versch edenen Motiven jsterter grosser Chasonim ir 

antisemiti. , * ** fegte sie achrif 1‘cb -Polen und Russland, wie 

‘ j nieder. j überhaupt aus dem Osten, 

Vor 5G Jahren, da ich zum aber auch aus Süddeutsch- 
ersten Male ln einer gro- land und überall dort, wo 
vnr- m ssen konservativen Gemeinde !slawische Volksmelodien ge- 

VVien von Unbekannten Dro- j meines heiligen Amtes wal- hört werden, kam ihre Bu> t 
hungen gegen eine Synagoge tete? hatte , ch diege W ese farbigkeit, ihr Moll und ihr 
ausgestosc-en, die in die Luft )als Erbe übernommen. Die Dur bis zu dem grandiosen 

Gemeinde kannte sie nur in Schluss, den wir heute ho- 
ihrer Grundform, aber nicht ( ren. Der grosse Su zer, dem 
in dem ganzen Ausmass ih- jwir die Kultur der Synago- 
rer fünf Motive. Als meine genmusik zu verdanken ha- 
längst dahingegangenen jben, hat mit seiner Bearbeit 
Freunde mit mir gemeinsam tung versagt Lewandowski 
Der frühere argentinische an die Erforschung tr:d tio- kam ihr schon näher aber 
Abgeoidnete Dr. Silvano , nellcr Melodien, wie über- 
Santander hält im Paria- | haupt an die Erforschung 
mentsgeoäude zu Buenos ' der gesamten Geschichte der 


hi-ir.gen wn-ocr IW BigBB tellt 
werden. — 

Die VAR (Vereinigte Ara¬ 
bische Republik) bricht die 
diplomatischen Beziehungen 
zum Iran (Persien) ao, weil 
Iran normale dip omaiische 
Beziehungen mit Israel her- 
gestellt hat. — 

Der Antisemit Zind wird 
in Italien verhaftet. — 

Israel ernennt einen Bot¬ 
schafter für die junge Repu¬ 
blik Zypern, die mit Lrael 
in freundschaftlichen Bezie¬ 
hungen steht. *— 

Die Exekutive der CEN- 
TRA tagt in Montevideo, 
wo wichtige Beschlüsse über 
die künftige Arbeit ange¬ 
nommen werden. — 

Der Präsident der latein¬ 
amerikanischen Alt. iluog 
der Exekutive des Jüdi chen 
Weltkongresses, Dr. Moses 
Goldman, berichtet über den 
3 Kongress der Akademie 
für die spanische Sprache, 
der in Bogota «tätigt fanden 
hat auf dem wichtige Reso¬ 
lutionen über die Bereini- 
gting des spanischen Wörter¬ 
buches von antiquierten ju¬ 
denfeindlichen Interpretatio- 
, nen gefasst worden sind. — 
| Der Berliner Innensenator 
Joachim Lipschit? besucht 
| Argentinien, . wo er u. a. 
auch über Prob eme der 
Wiedergutmachung spricht. 

An verschiedenen Mittel¬ 
schulen finden ant sem.ti- 
sene Ausschreitungen statt, 
die sogar zu blutigen Zusam- 
menstössen führen. Die 
DAIA fordert energisches 
Eingreifen des Innenmini¬ 
sters, der zu lange gezögert 
habe. — 

In Montevideo findet ein 
lateinamerikanischer Zioni- 
stenkongress statt, an dem 
als Delegierte der Zentrale 
in Jerusalem der ehemal ge 
Botschafter in Argentinien, 
Jacob Tsur, und Menachem 
Gelerter teilnehmen, — 

(Die Ereignisse des Mo¬ 
nats September werden wir 
in der Jahresübersicht des 
kommenden Jahres veröf¬ 
fentlichen. Vo- unseren Ho¬ 
hen Feie? tagen steht de 
Welt unter dem Eindruck 
zweier wichtiger Gescheh¬ 
nisse: die schweren Ausein¬ 
ander se .zunger. in und um 
Afrika bedrohen den Welt¬ 
frieden . una die UN rüsten 
sich zu einer Generalver¬ 
sammlung, an der fast alle 
bedeutenden Staatsmänner 
unserer Zeit teilnehmen wer. 
den). 


CLAUDIO 

zeigen hocherfreut an 


RICARDO 


Alfons Abrahamsohn u. Frau 
Marion, geb. Koch 

Gbstetricia, Cangallo 2275 


z. Zt. Sanatorio 
Pasteur 550 


LUACH (Kalender) 

Donnerstag, den 29. September ß. Tischri 

Freitag, den 3<3. September 9 Tischri 

EREW JOM KIPPUR 
Sonnabend, den 1 . Oktober 

JOM KIPPUR 
Sonntag, den 2 . Oktober 
Montag, den 3 Oktober 
Dienstag, den 4. Oktober 
Mittwoch, den 5. Oktober 

Erew Sukkot 

Donnerstag, den 6 . Oktober 

1. Tag Sukkot 
Freitag, den 7. Oktober 

2 . Tag Sukkot 
Sonnabend, den 8 . Oktober 

Schabbat Chol hamo’ed 


10. Tischri 

11. Tischri 

12 . Tischri 

13. Tischri 

14. Tischri 

15. Tischri 

16. Tischri 

17. Tischri 
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Ano XXI. — No. 1816 


Gemeinden und Vereine 


Nueva Comunidad Israelita 

Secretaria: ARCOS 2319 — T. E. 73-0281 

Sinagoga Chaitn Weizmann: ARCOS 2319 

Rabino Hanns Hari T. E. 73-3180 


GOTTESDIENSTE CHAIM 
WEIZMANN SYNAGOGE: 

Morgens: 7 Uhr 

Täglicher Gotlesdiensl: 

Abends: 19 Uhr 
Sonnlags u. siaail. Feierlage: 

Morgens: 8 Uhr 
Abends: 19 Uhr 

Gottesdienste 
zu Jaum Kippur: 

EREW JAUM KIPPUR: 


Schacharis: 6 Uhr 30 
Minchah: 13 Uhr 
Kol Nidre: 19 Uhr. 
cligt. 


Pre- 


JAUM KIPPUR: 

Schacharis: 8 Uhr 
Seelenfeier 11 Uhr 30. 
Ansprache an die Jugend 
in spanischer Sprache: 16 
Uhr 

Minchah: 16 Uhr 15 
Ne’iloh und Predigt: 18 
Uhr. 

Festausgang: 19 Uhr 36. 

Gottesdienste 
zu Sukkaus: 

Mittwochabend: 19 Uhr. 
Ansprache 

Donnerstagmorgen: 8 Uhr 
30. Predigt. 

Donnerstagabend: 19 Uhr. 
Freitagmorgen: 8 Uhr 30 
Freitagabend: 19 Uhr. 


Oekonomie: 

(KOSCHER) 

Auskünfte bei Frau Nagel 
(70-2245) und bei Frau Gott¬ 
feld (70-0603). 

Vermietung der Säle 
des Gemeindehauses 

Auskünfte im Sekretariat 
der Nueva Comunidad Israe¬ 
lita (73-0281). 

Golden Age Club: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, 
den 3. Oktober, um 16 Uhr 
im Gemeindehaus Arcos 
2319 statt. 


Circulo Religiöse 
Israelita 
BET ISRAEL 


Buenos Aires 


Conde 1345 


GOTTESDIENST AM YOM 
KIPPUR 5721, 30 9 /1.10. 60: 
Im Saal C. de la Paz 1754 

Kol Nidre 18 Uhr 45. Pre¬ 
digt 19 Uhr 45. Morgengot¬ 
tesdienst 8 Uhr 30. Yiskor 
und Predigt 12 Uhr. Mussaf 
13 Uhr. Minchah 16 Uhr. 
Ne'ila 17 Uhr 45: Schlusspre¬ 
digt 19 Uhr. 

Im Saal Moldes 2155 

Kol Nidre 18 Uhr 45. Pre¬ 
digt 19 Uhr. Morgengottes¬ 
dienst 8 Uhr 30. Predigt: 11 


T. H. C. N. C. I. 

Gemeinsamer Gottesdienst 

AN DEN HOHEN FEIERTAGEN 
im Salon der Panaderos Sarmiento 2535 

GEBETZEITEN 

Erew Jaum Kippur 

Freitag, den 30^September 
Beginn: 19 Uhr 

Jaum Kippur 

Sonnabend, den 1. Oktober 

Beginn:. 8 Uhr 

Seelenfeier: » , ca. 12 Uhr 10 

Neilo:.18 Uhr 

Ausgang:.19 Uhi 36 


ASADO 

SONNTAG DEN 27. NOVEMBER 1960 

im Park unseres Altersheims „ADOLFO HIRSCH'' 
San Miguel (Prov. Bs. As.) Gaspar Campos 2975 


Sonnendach, Würstchen, kalte Getränke, Asado, Eis» 
bude, Tanz, Nachmittagskaffee mit Kuchen und DIE 
TOMBOLA. — Karten durch di e Herren unseres 
Vorstandes. — Tischbestellungen im Büro. 

ASOC. FILANTROPICA ISRAELITA 

CANGALLO 1479 1. St. — T. E. 40-4900 und 40-9535* 


Uhr Mussaf 12 Uhr 30. Min- 
cha 15 Uhr 30. Yiskor und 
Predigt 17 Uhr 15. Ne’ila 18 
Uhr 15. 

IWRIT-KURSE 
IM BET ISRAEL 

Im neuen Jahr lernen wir 
mit doppeltem Eifer! Neu- 
anmeldur.gen zu hebräischen 
Kursen jetzt erbeten. Es ist 
beabsichtigt, einen neuen 
Anfängerkurs für Teilneh¬ 
mer ohne alle Vorkenntnis¬ 
se Mitte Oktober zu begin¬ 
nen, wenn genügend Teil¬ 
nehmer sich anmelden wer¬ 
den. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Nächste Veranstaltung am 
Montag, den 3. Oktober, um 
16 Uhr in Arcos 2319. 

DIE CAMPANA UNIDA 

erwartet unser aller Bei¬ 
trag für den Aufbau Israels. 

Asociacion Religiös? 
Concordia Israelita 

Moldes 2449 — T. E. 73-6719 

GEBETZEITEN: 

EREW YAUM KIPPUR: 

Morgens: 6 Uhr 45 
Minchoh: 13 Uhr 40 
KOL NIDRE: 18 Uhr 35 
Schabbos - Yaum Kippur: 
Morgens: 6 Uhr 25 
Ausgang: 19 Uhr 33. 
Sonntag, 2. Oktober: 

Morgens: 7 Uhr 25 
Montag bis Mittwoch: 

Morgens: 7 Uhr 
Sonntag bis Dienstag: 
Nachmittags 18 Uhr 50 
• 

Am Sonntag, den 2. Okto¬ 
ber, begeht die Mutter unse¬ 
rer Mitglieder Sallo und Leo 
Nussbaum — Frau* Emma 
Nussbaum — das seltene 
Fest ihres 90jährigen Ge¬ 
burtstages. Auch an dieser 
Stelle sprechen wir der Ju¬ 
bilarin unsere herzlichste 
Gratulation aus mit dem 
Wunsche, dass ihr noch vie¬ 
le Jahre mit Freude an ih¬ 
ren Kindern und Enkeln be- 
schieden seien. 

GOLDEN AGE CLUB: 

Die nächste Zusammen¬ 
kunft findet am Montag, 
den 3. Oktober, um 16 Uhr 
in der Arcos 2319 statt. 

Beth Hamidrasch 

CERRITO 774 
GEBETZEITEN ZU 
JAUM KIPPUR 

Freitag, den 30. September: 
Erew Jaum Kippur 
Minchoh: 13 Uhr 30 
Kolnidre 18 Uhr 55 

I Jaum Kippur 

Schacharis: 7 Uhr 55 
Fa sten ende: 19 Uhr 36. 


;Herr Dresel, Journalist, 
Theaterfachmann, in jeder 
Weise an Kunst und Kultur 
interessiei t, ist wie selten 
jemand berufen, hinter die 
Theater, und Filmkulissen 
Europas zu leuchten. Wir 
werden sicherlich einen be¬ 
sonders anziehenden Vortrag 
erleben. 

SIMJAT IHORA.BALL 
IM HEIM 

Am Sonnabend, den 15. 
Oktober, um 21 Uhr, veran¬ 
stalten wir unseren letzten 
Ball im alten Heim. Tisch¬ 
reservierungen werden tete- 
fonisch unter 71-9059 ange¬ 
nommen 


BARKÖJ0N 


VANDALEN AN DER ARBEIT 


Gorriii 3951 


T. E. 62-7559 


GENERALVERSAMMLUNG 

Am Donnerstag, den 15. 
Septem Der, fand in unserem 
Heim die diesjährige Gene¬ 
ralversammlung statt. Der 
scheidende Vizepräsident 
Herr Luis Blau gab einen 
Bericht über die Arbeit und 
Veranstaltungen des vergan- 
nen Jahres. Nach einer Eh¬ 
rung der im letzten- Ge¬ 
schäftsjahr verschiedenen 
Mitglieder wurde das Wort 
Herrn Kurt Herzberg als 
Schatzmeister übergeben. 
Der abgegebene Kassenbe¬ 
richt erhielt die Zustimmung 
der Anwesenden. Abraham 
Kluger als Präsident berich¬ 
tete über allgemeine Ver¬ 
einsprobleme und Vorschlä¬ 
ge für die weitere Arbeit. 
Nachdem der Vorstand ent¬ 
lastet wurde, wurde Kurt 
Zimmerspitz einstimmig als 
Tagespräeident gewählt, wel¬ 
cher einleitend dem schei¬ 
denden Vorstand für die ge¬ 
leistete Arbeit im Namen 
der Mitglieder dankte, und 
die Mitglieder zu einer ak¬ 
tiven Mitarbeit für das kom¬ 
mende Jahr aufforderte, so¬ 
wie die Anwesenden bat, di« 
Veranstaltungen zahlreicher 
als bisher zu besuchen. Un¬ 
ter Leitung des Tagespräsi¬ 
denten und seines Sekretärs 
Günther Schachman wurde 
sodann der neue Vorstand 
gewählt, der sich folgender- 
massen zusammen setzt: 

Abraham Kluger, Präsi- 
dent;Harry Zimmerspitz, Vi¬ 
zepräsident; Armando Maiz- 
ner und Mauricio Itzovich, 
Sekretäre; Kurt Herzberg, 
Felix Gelbaum. Kurt Zim¬ 
merspitz als Schatzmeister; 


Wien (IPN) — Vor 1938 
gab es in Horn (Niederöster- 
reiehj eine kleine, aber 
blühende jüdische Gemein¬ 
de. Bald nach dem Ein¬ 
marsch der Nazis in Oester¬ 
reich wurde Horn „juden¬ 
rein“. Nur diejenigen, denen 
die Flucht ins Ausland ge¬ 
lungen war, konnten ihr Le¬ 
ben retten; alle anderen gin¬ 
gen in den folgenden Jahren 
durch die unmenschlichen 
Verfolgungen des Naziregi¬ 
mes zugrunde. 

Heute gibt es in Hom kei¬ 
nen einzigen Juden... 

Der jüdische Friedhof in 
Horn hat die Nazizeit ver¬ 
hältnismässig gut überstan¬ 
den, wenn auch so manche 
Zerstörungen vorgekommen 
sind. Der Friedhof wurde 
von der Kultusgemeinde 
Wien, unter deren Verwal¬ 
tung er steht, vollkommen 
in Ordnung gebracht. 

Bereits im Jahre 1954 
musste festgestellt werden. 


Sigfrido Reck, Administra¬ 
tion; als Beisitzer die Herren 
S. Kacprovski, J. Isman, K. 
Lux, J. Raisman. J. Laus, 
M. Kat?, Quintakom, M. Le- 
winger; Bücherrevisoren 
Kurt Brandtstädter und Gui- f 
llermo Karpf. 

Nach der Wanl entspann 
sich eine Diskussion über 
Zukunftspläne des Vereins, 
an welcher die Chawerim S. 
Reck, G. Karpf und H. Zim¬ 
merspitz aktiven Anteil 
nahmen und ihre Ansichten 
darlegten. Es bleibt nur zu 
hoffen, dass der hervorgeru¬ 
fene Eifer, welcher bei der 
Aussprache herrschte, sich 
bei der Arbeit im kommen¬ 
den Jahr auswirken wird. 

PING-PONG 

Donnerstag, den 20. Okto¬ 
ber, beginnen wir mit unse¬ 
rem internen Ping-Pong- 
Kampeonato um den ..Jutta- 
Bachner“ Pokal und bitten 
alle Ping-Pong-Spieler, sich 
im Sekratariat anzumelden. 
Jeden Mittwoch um 20.30 
Uhr findet in unserem Heim 
Training für sämtliche Ping- 
Pong-Spieler statt. 

EINHEITSKAMPAGNE 

Wir bitten alle Mitglieder, 
die ihre Zeichnung für die 
Einheitskampagne noch 

nicht vorgenommen haben, 
dieses bald zu tun, da die 
Kampagne gleich nach deh 
Feiertagen abgeschlossen 
werden soll. Erleichtert die 
Arbeit der freiwilligen Mit¬ 
arbeiter! 


dass Steine auf dem jiidi. 
sehen Friedhof umgeworfen 
waren. Es wurde eine Mel. 
düng an die Gendarmerie 
erstattet. Im 'folgenden Jahr 
wiederholten pietätlose Van¬ 
dalen ihr schnödes Werk. 
Daraufhin wandte sich die 
Wiener Kultusgemeinde an 
die Gendarmerie in Hom 
mit dem Ersuchen, den jüdi¬ 
schen Friedhof besonders im 
Auge zu behalten. Die Hor¬ 
ner Gendarmerie hat auf 
diese Eingabe der Kultusge¬ 
meinde ment geantwortet. 

Bei einer vor kurzem sei¬ 
tens der Technischen Abtei¬ 
lung der Wiener Kultusge¬ 
meinde erfolgten Inspektion 
des jüdischen Friedhofes in 
Horn wurde die erschüttern¬ 
de Feststellung gemacht, 
dass von Vandalen, die 
wahrscheinlich in den Krei¬ 
sen der früheren Nazis und 
der SS zu suchen sind, neu¬ 
erdings etwa hundert Grab¬ 
steine umgeworfen oder be¬ 
schädigt wurden. Es sind 
nur wenige massive Steine 
stehengeblieben. Auch die 
Friedhofsmauer ist an vielen 
Stellen beschädigt. Die An¬ 
zeige an aie Gendarmerie in 
Horn wurde erstattet. 

Wieder lässt die Horner 
(Gendarmerie nichts von sich 
hören. 

Die Friedhofsschänder 
wurden nicht gefunden.... 


ITALMAR 

Wieder wird der Luxus¬ 
dampfer der Italmar, „Au- 
gustus“. in die Südamerika¬ 
linie dieser Gesellschaft ein¬ 
gestellt, um nunmehr defini¬ 
tiv als Schwesterschiff der 
„Giulio Cesare“ die Verbin¬ 
dung mit den La Plata auf¬ 
recht zu erhalten. 

Die „Augustus“, ein 27.000 
Tonnen-Schiff. ist mit allem 
modernen Luxus für den 
Komfort der Passagiere aus¬ 
gestattet. Ihre Abfahrt ist 
für den 4. November ange¬ 
kündigt. 

Geschäftliche 

Mitteilung 

Die oeliebte ,‘Confiteria 
Danubio*’ in Belgrano feiert 
in diesen Tagen ihr zehn, 
jähriges Bestehen. Dank des 
Fleisses und der Geschick¬ 
lichkeit ihrer beiden Inha¬ 
ber sowie der altbekannten 
ausgezeichneten Qualität 
ihrer Kuchen und Pralinen 
erfreut sich die Confiteria 
Danubio giösster Wertschät- 
I zupg. I 


WIR BITTEN 


WIE LIEGEN DIE FEIERTAGE? 


Freitag, den 30. September 
Sonnabend, den 1. Oktober 
Mittwoch, den 5. Oktober 
Donnerstag, den 6. Oktober 
Freitag, den 7, Oktober 
Sonnabend, den 8 Oktober 
Mittwoch, den 32. Oktober 
Donnerstag, den 13. Oktober 
Freitag, den 14. Oktober 


Erew Jom Kipur 
Jom Kipur 
Erew Subot 
t. Tag Sukofc 
2. Tag Sukot 
1. Tag Chol Hamoed 
Hoschano Rabo 
Schemini Azeret 
Simehat Tora 


Araoz 2854 T. E. 71-9059 
HINTER DEN KULISSEN 
EUROPAS 

Vortrag von Herbert Dre¬ 
sel am Dienstag, den 4. Ok¬ 
tober, um 21 Uhr. 

An dem vorgenannten Tag 
spricht bei uns Herr Herbert 
Dresel, Mitglied unserer 
Kulturkommission, der so¬ 
eben von einer längeren Eu¬ 
ropareise heimgekehrt ist. 
Seine Begegnungen und In¬ 
terviews mit führenden Leu¬ 
ten aus der Theater- und 
Filmbrauche wie Elisabeth 
Bergner, Ernst Deutsch, Wil¬ 
liam Dieterle usw., seine Er¬ 
fahrungen bei den Salzbur¬ 
ger und Bayreuther Fest¬ 
spielen, wc er auf spezielle 
Einladung weilte, sein Be¬ 
such als offizieller Delegier¬ 
ter bei der* X. Internationa¬ 
len Film -Festspielen in Ber¬ 
lin und seine Unterredun¬ 
gen mit Willy Brandt, Joa. 
chim Lipschitz, etc., sichern 
diesem Abend einen ausser, 
ord cn t • Hi ntergrund 

[von anseitigem Interesse 


unsere "Leser 

auf diesem Wege, von der Möglichkeit direkter Ueber- 
weisung der fälligen Abono-Gebühren frdl. 
Gebrauch machen zu wollen. 

Direkte Einsendung des Abono-Betrages 

in SCHECK — GIRO — BONO POSTAl 

LA SEMANA ISRAELITA 
PueyiTedön 2190, l* ***?• 

Capital 

Hierdurch uberweiae kfe Ritten de« 

SSSä; i. S 1 » *• Quart*' 1*59 m$n 80- 

wQrtuFg Ihrer Quittm« begrfla» Jahr 1959 . . m$II 160.- 

** *• 1. «. 2. Quartal 1960 m$n 120.- 

. Jahr 1960 .. m$n 240.- 

( Adrette) 

N B.: Wir hüten, ßiniahluftgen au 

rudUM «n: LA SHIANA ISBAE iKUent «•wäßfciitd ***** 

ixr/K sae* 
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JOM KIPPUR IN HARLEM |j Arabe rund Israelis in Rom 




ron SAM FIDERER (New York) 


COMITE CENTROEUROPEC 
Corrientes 2294 — VI. Slock — T. E. 48-3695. 48 5683 


4Atencion Chicos! - jUna Noticia Bomba! 

Informamos a todos nuestros pequenos Amiguitos que el 

FESTIVAL INFANTIL DEL KKL 

de Simjat Tora se realizarä el domingo, 16 de octubre des- 
de las 15 horas, en el Coleglo Pestalozzi, Freire 1848. 

Como todos los anos habrä un p-ograma abundante! 
KIOSCOS! RIFA! TEATRO! PELICULAS! SORPRESAS! 
COCA COLA Y MASAS GRATUIT AS PARA TODOS! 
Ademas se realizarä ur CONCURSO DE DIBUJOS y 
rogamos a todos los cnicos que hasta anora no han entre- 
gado los dibujos a su maestro correspondiente que lo ha- 
gan lo mäs pronto pcsible. EN EL FESTIVAL SE ENTRE- 
GARAN LOS VALIOSOS PREMIOS! 


Tischri-Aktion 

Die diesjährige Tischri- 
Aktion, cLe von der Jugend¬ 
organisation, angeschlossen 
an die CENTRA (JNDA) 
gut vor geleitet und organi- 
siert war, kann als ein vol- j 
ler Erfolg bezeichnet wer¬ 
den. 

Als Anerkennung für ihre 
Arbeit nat unser Comite in I 
seiner letzten Sitzung be¬ 
schlossen, einen uns zur 
Verfügung gestellten Rr.dio- 
Apparat Portatil, Marke 
„Meverson“, unter der an 
dieser Aktion beteiligten Ju¬ 
gend zuc Auslosung zu brin¬ 
gen. Diese wird anlässlich 
unseres Simchat Torah-Kin- 
derfestes, am Sonntag, den 
16. Oktober, in der Pestaloz¬ 
zi-Schule, stattfinden. 

Wir bitten daher alle Ju¬ 
gendlichen, die mitgearbeitet 
haben, sich bei ihrer Agru- 
paciön zu melden und de 
notwendige Beteiligungs- 
Nummer zu verlangen. Wir 
wünschen Euch viel Glück!!! 

Aus unserer Arbeit 

Frau Antoniela Rappoporl 

spendete zu Gunsten des 
KKL 10.000 Pesos für die 
Pflanzung von Bäumen zum 
Andenken an ihren Gatten 
Moises Rappoport s. A., an 
ihre Eltern, Mayer und Mal¬ 
ta Weiadling s A., sowie an 


Mischa und Sella Pinsky s.A. 

Frau Frieda Vogel über¬ 
sandte uns den Betrag von 
$ 1.000.— für die Pflanzung 
von Bäumen zum Andenken 
an ihren Gatten, Josef Vogel 
3. A. 

Frau Selma De Lev»e über¬ 
wies uns anlässlich Rosch 
Haschana eine Spende von 
$ 500.—. 

Anlässlich der Barmizwah. 
feier von Micky Weil ergab 
die Sammlung zu Gunsten 
des KKL durch die wertvol¬ 
le Mitarbeit der Damen Ma¬ 
rion Gutneim und Ilse Juda 
die Summe von $ 10.350.—; 
Micky wird in das „Sefer 
Barmizwah“ eingetragen. 
Ausserdem wird sein Vater, 
Maximo Emilio Weil s. A. 
in das „Goldene Buch“ ein¬ 
getragen: auf den Namen 

des Ehepaares Enrique und 
Irma Braun wird ein „Gan“ 
gepflanzt. 

Anlässlich des Empfanges 
bei der Barmizwahfeier von 
Miguel Mauricio Harf führ¬ 
ten Frau Margot Scbmul 
und Herr Siegfried Baruch 
eine Sammlung zu Gunsten 
des KKL durch, welche die 
Summe von $ 10.250.— er¬ 
gab; M'.guel Mauricio wird 
in das „Sefer Barmizwah“ 
und seine Eltern, Rabb. Dr. 
Hanns Harf und Gattin, in 
das „Goldene Buch“ einge¬ 
tragen; ausserdem wird ein 
„Gan“ auf den Namen der 


Vom Broadway durch die 
96 Strasse führt der Weg 
zur Lenox-Avenue. Hier, im 
Herzen von Hariem. geht es 
sehr lebhaft zu. Kinder, Er¬ 
wachsene, Greise — fast 
100 Dunkelhäutige — sind 
auf der Strasse, lärmend, 
gestikulierend, wie auf ei¬ 
nem Jahrmarkt. Weit und 
breit ist kein Weisser zu se¬ 
hen. Wir nähern uns der 127. 
Strasse und fragen die Her¬ 
umstehenden nach der Syn¬ 
agoge. 

„You mean the Jewish 
church (Sie meinen wohl 
die jüdische Kirche?). Sehr 
freundlich und bereitwillig 
führt man uns zu einem al¬ 
ten Gebäude aus roten Zie¬ 
gelsteinen, und wir gehen 
schnurstracks in das Bet¬ 
haus hinein. 

Zaghaft blicken wir herum; 
Ungefähr 200 Männer ver¬ 
schiedenen Alters sitzen an¬ 
dachtsvoll in den Tallit ge¬ 
hüllt; ebensoviele Frauen, 
die Köpfe mit Seidentü¬ 
chern bedeckt, auf den zier¬ 
liche Magen-Davids gestickt 
sind. 

Eine mysteriöse Stille 
herrscht im Saal. Der Rab- 
jbiner Mathias spricht zur 
Gemeinde über das ameri¬ 
kanische Rassenproblem. mit 
viel Pathos und Würde. 
„Man appelliert an uns von 
Washington, ruhig zu sein 
bis die stufenweise Anglei¬ 
chung durchgeführt wird. 
Aber die weissen Mitbürger 
warten nicht. Sie lynchen 
unsere Brüder im Süden des 
Landes. Sollen wir uns ein¬ 
zeln abschlachten lassen? 
Haben v/ir kein Recht, uns 
zur Wehr zu setzen?“ Wo¬ 
rauf alle begeistert im Cho¬ 
re: ,.Yes‘ und „Amen“ ant¬ 
worteten. 

Wir fühlen uns ein wenig 
unbehaglich, gehören wir 
doch auch zur weissen Ras¬ 
se. Schliesslich beruhigt sich 
die Menge und es trat eine 
halbstündige Pause ein.Wäh¬ 
renddessen spielte ein Gram¬ 


mophon „Eli, eli“, „Meine 
jüdische Marne“ „Kol Nid- 
re” und andere jüdische 
Schallplalten, die in der East 
Side von New York sehr po- 
pulär sind. Gegen 12 Uhr 
mittags wurde aus der Thora 
vorgelesen. Etwa 15—20 jun¬ 
ge Burschen wurden „aufge¬ 
rufen“ und en masse einge¬ 
segnet. Das Vorlesen der 
Thora klang unserem an den 
„Tropp“ gewöhnten Ohr 
fremdartig. Es wurde auch 
traditionsgemiiss für diverse 
religiöse Zwecke und auch 
für Erez Israel geschnodert. 
Dann erhob sich ein älterer 
Mann und sprach über loka¬ 
le Probleme wie z. B. mate¬ 
rielle Bedürfnisse des Tem¬ 
pels, über ein Häuserprojekt 
für jüdische Neger und der¬ 
gleichen mehr. 

Hierauf schritt wieder 
Rabbiner Mathias bedäch¬ 
tig zum Altar und sprach 
neuerlich. Diesmal handelte 
es sich um religiöse Dinge, 
wie Gottesdienst, Tradition, 
Kaschrut, wobei es der Red¬ 
ner unterliess, einen Seiten¬ 
hieb den ..weissen Brüdern“ 
zu versetzen; „Eines Tages“ 
so fing er an, „kommt ein 
weisser Rabbiner zu mir und 
erkundigt sich wie es bei 
mir um Kaschrut bestellt 
ist.” — Er macht eine klei- 
ne Pause, und das Publikum 
lächelt nöhnisch. „Mich fragt 
er wegen Kaschrut“, donnert 
er. „Meine beiden Söhne wa¬ 
ren über zwei Jahre bei On¬ 
kel Sams Armee im Kriegs¬ 
dienst. hatten kein Stück¬ 
chen Trefes zu sich genom- 


Am 25. September 1960 verlioss uns nach kurzer 
Krankheit und doch unerwartet Alter von 76 Jah¬ 
ren mein innigstgeliebter Mann, unser guter Papa, 
Herr 

Bernardo Kusznitzki 

Zwei treue Augen haben sich für immer ge¬ 
schlossen. Wer ihn kannte, weiss. was wir verloren 
haben. 

In tiefer Trauer: 

FRIDA KUSZNITZKI gab. HOFFMANN 
ENRIQUE KUSZNITZKI 
HILDEGARD KUSZNITZKI 

geb. JACOBSON 

Buenos Aires; Espinosa 932, D. 

Die Beerdigung hat bereits statt gefunden. 


Allen Freunden, Bekannten und Verwandten, die 
unserem teueren Entschlafenen, Herrn 

Gustav Kahn 

die letzte Ehre erwiesen haben, und allen, die uns 5 
in so inniger Weise Trost spendeten bei dem überaus |) 
schmerzlichen und unersetzlichen Verlust; sprachen 
.wir auf diesem Wege.unseren innigsten Dank aus, ' 
Leider' ist es uns Unmöglich, so sehr wir das Bedürf¬ 
nis habens jedem einzeln zu danken. 

IAi Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen: 

HERMINE KAHN 
HEINZ HAMBURGER und Frau 

ELLEN, geb. KAHN 



Schwester des Barmizwah, 
Chawah Raquel Harf, ge¬ 
pflanzt. 

Bei der Barmizwahfeier 
i von Marcelo Brück, Florida, 

ergab die durchgeführl’e 
Sammlung den Betrag von 
$ 2.090. —; Marcelo wird in 
das „Sefer Barmizwah“ ein¬ 
getragen. 

Anlässlich der Feier der 
, Goldenen Hochzeit des Ehe. 
paares Julius und Rosa Stein 

führten die Herren Sally 
Rothschild und Leo Hess 
eine Sammlung durch, wel¬ 
che die Summe von $ 6.000.— 
ergab; das Jubelpaar wird in 
das „Goldene Buch“ einge¬ 
tragen una ausserdem wer¬ 
den Bäume aui folgende Na¬ 
men gepflanzt. Moses Stein, 
Hannchen Stein, geb. Kahn, 
Jacob Fürtn, Sprendlingen, 
Helene Fürtn geb. Schott, 
Miguel Rothschild, Buenos 
Aires, Melian 3680. 

Bei der Feier der Brith 
Milah ctes Sennes des Ehe¬ 
paares Alfred und Rita Klay. 
man geo Graf, ergab dit 
Sammlung $ 2.0C0.—; das 
Kind, Marcelo Victor, wird 
:iir das ..Sefer Hajeted“ ein¬ 
getragen, und ausserdem 
werden Bäume auf den Na- 
mem der Eltern gepflanzt. 

Bei der Feier der Brith Mi¬ 
lah des Sohnes des Ehepaa¬ 
res Jaime und Evelyn Stul. 
bach, geb. Ritter, ergab die, 
von Herrn AdcJio Elter 
durchge führte Sammlung, 
den Betrag von $ 2.000.—; 
das Kind, Daniel Eduardo, 
wird in das „Sefer Hajeled“ 
eingetragen, und ausserdem 
werden - Bäume auf den Na¬ 
men der Eltern gepflanzt. 

Wir danken allen unseren 

Spendern und Mitarbeitern 


Rom. — Trotz der wütenden offiziellen Angriffe 
auf Israel, die Vertreter der araoische'n Studenten im 
Mittelmeer-Seminar vom Stapel liesson. gestalteten sich 
die Beziehungen zwischen Arabern und Israelis im 
allgemeinen zufriedenstellend, wie Benami Shiloni. ei¬ 
ner der israelischen Delegierten berichtete. Er stellte 
fest, dass die arabischen und israelischen Delegierten 
zusammen an den Tischen sassen, die einen den Volks¬ 
liedern der anderen zuhörten und während der zwei¬ 
tägigen Konferenz Meinungen austauschten. Seiner 
Aussage nach waren sich beide Gruppen einig, dass 
derartige Zusammenkünfte zu friedlichen Beziehungen 
beitragen könnten. 

Die israelische Delegation begrüsste die anderen 
Delegationen im Seminar anlässlich des Neuen Jahres. 
Die Mehrzahl der Delegationen, einschliesslich der Re¬ 
präsentanten Libanons und Transjordaniens, reichten 
den israelischen Delegierten die Hand und wünschten 
ihnen ein gutes Neues Jahr. (ITA) 


men, während ihrer ganzen 
Dienstzeit nährten sich von 
trockenem Brot, Gemüse 
und koscheren Konserven, 
rührten nichts an von der 
allgemeinen Soldatenk ü che! 
Mich fragt er wegen Kasch¬ 
rut! Weich eine Imperti¬ 
nenz!“ Alle jubelnd: „Yes, 
Amen”. 

„Bei mir erkundigt er sich 
wegen Kaschrut!“ wiederhol¬ 
te er. „Ein weibliches Mit¬ 
glied unserer Gemeinde, die 
Kriegswitwe Frau Davis, die 
als Köchin bei einer jüdi- 
sehen Familie (einer wei¬ 
ssen!) beschäftigt war, wur¬ 
de — da sie sich weigerte 
Schinken zu servieren — 
fristlos entlassen. Fragen Sie 
nicht bei uns, sondern bei 
Ihren Leuten, wie es um 
Kaschrut bestellt ist!“ 

„Yes, Amen!“ schrien alle, 
auch die kleinen, herzigen 
Negerkinder. 

Dies und viel anderes be- 


Voruntersuchung: 

eingestellt 

Kiel. — Das Schleswig* 
holsteinische Justizministe¬ 
rium teilte mit. dass die ge¬ 
richtliche Voruntersuchung 
gegen den Kieler Kriminal 
oberkommissar Egan Noack 
durch Beschluss des Landge¬ 
richts eingestellt und der 
Betroffene ausser Verfol¬ 
gung gesetzt worden sei, da 
sich ein Tatverdacht nicht 
bestätigt habe. Noaek sollte 
als Angehöriger einer Ein¬ 
satzgruppe für die Er- 
schiessung von Juden ver¬ 
antwortlich sein. (AWZ) 


kamen wir zu hören, am 
Jom Kippur, in der Neger- 
Synagoge zu Hariem,. New 
York. Mit einem Gefühl der 
Beklemmung verliessen wir 
das jüdische Gotteshaus in 
der Lenox-Avenue. 
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CAMPARI ONIDA 


PRO ISRAEL 

Ein befriedigendes Gefühl 

FIER JEDEN JUDEN 
ZU DEN HOHEN 
FEIERTAGEN 

seine Beitragspflicht für die 

HEtTSKAMPAGNEl 


I 


erfüllt zu haben. 

Annahmestellen: CAMPA&A UNIDA PRO ISRAEL, a 
COMITE CENTROEUROPEO • 
Sarmiento 2376, 3 9 — T. E. 47-3820 ] 
und sämtliche Sekretariate der ange- f 
schlossenen Organisationen und § 
Gemeinden t 
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In Bagdad und in Kairo 
rüstete man sich eine ganze 
Woche lang eiing zu Feiern. 
In der Hauptstadt des Irak 
galten die Vorbereitungen 
den Veranstaltungen zum 
Jahrestag der irakischen Re¬ 
volution. Nach sowjetischem 
Muster wurden vorher die 
Parolen ausgegeben, die die 
Transparente bei den Feiern 
tragen sollten, und unter ih¬ 
nen fehlten nicht die Losun¬ 
gen: ..Tod dem Staat der 

Zionisten“ und ..General 
Kassem — Kafr Kassem ruft 
Dich“. 

In der Vereinigten Arabi¬ 
schen Republik waren die 
feierlichen Vorbereitungen 
schon seit längerer Zeit im 
Gange: denn am Jahrestag 

der Revolution sollte zum 
ersten Mal das zentrale „Par¬ 
lament“ der VAR zusammen¬ 
treten. Mit einer Volkesver- 
sten kennt, hat dieses „Par¬ 
lament“ nichts gemein. Es 
ist eine Auswahlmannschaft 
tretung. wie man sie im We. 
aus den Kadern der Staats¬ 
partei der VAR, der „Natio¬ 
nalen Union“, und Nasser 
und seine Leute arbeiten in 
den Letzten Monaten schwer 
darai... um die _„Unijun:“ und 
ihre Ortsgruppen auf die 
Beine zu steiler.. Ueberall 
wurden Orts und Bezirksrä¬ 
te der Staatspartei gewählt, 
und aus den Mitgliedern die¬ 
ser Räte werden die Mitglie¬ 
der des zentralen Parlaments 
kommen, wobei Nasser und 
die engsten Mitarbeiter sei¬ 
nes Kabinetts ein sehr weit¬ 
gehendes Siebungsrecht ha¬ 
ben. Praktisch kann dem 
Parlament nur angehören, 
wer von Nasser zum ..Volks¬ 
vertreter“ ernannt wird. 

In Vorbereitung der Sit¬ 
zungen des zentralen „Parla¬ 
ments“ wurden Bezirksta¬ 
gungen der „Nationalen 
Union” abgehalten, auf de¬ 
nen die führenden Minister 
über den Fünfjahres-Plan 
berichtpten, der jetzt im Mit¬ 
telpunkt aller Anstrengun¬ 


gen stehen soll. In Syrien 
ist der Innenminister Hamid 
Serradj, die rechte Hand 
Nassers im Nordbezirk, mit 
der Durchführung des Fünf- 
jahres-Planes beauftragt. In 
Kairo hielt der stellvertre¬ 
tende Ministerpräsident Ab¬ 
dul Latif Bogdadi vor Dele¬ 
gierten der Nationalen 
Union ein mehrstündiges Re¬ 
ferat über die Ziele des 
Fiinfjahres-Plans. Er legte 
den Vertretern der Staats¬ 
partei ein umfangreiches Zif. 
fernwerk vor, das allgemei¬ 
ne Steigerung der Produk¬ 
tion und des Lebensstan¬ 
dards verheisst. Innerhalb 
von 10 Jahren soll das Na¬ 
tionaleinkommen verdoppelt 
werden. Das Projekt äussert 
sich ausführlich über die 
verschiedenen Bewässe¬ 

rungsarbeiten und die In¬ 
dustrialisierung. Bogdadi er¬ 
klärte, dass die Finanzie¬ 
rung zum Teil aus eige¬ 
nen Quellen zum Teil mit 
Hilfe von Darlehen befreun¬ 
deter Staaten erreicht wer¬ 
den soll, wobei er betonte, 
dass Anleihen nur genom¬ 
men werden, wenn sie ohne 
politische Bedingungen ge¬ 
geben werden. 

Die Delegierten der Natio¬ 
nalen Union haben sich bei 
Anhören der vielen Pläne 
und Ziffern wahrscheinlich 
ebenso gelangweilt wie die 
Abgeordneten in anderen 
Staaten, und daher hielt es 
Nasser für richtig, sie mit 
„nationaler Begeisterung“ 
aufzupulvern. Marschall Ab¬ 
del Hakim Amr hielt eine 
Rede, in der er die richtige 
Stimmung schuf. Er versi¬ 
cherte, dass die VAR jetzt 
die stärkste Militärmacht des 
Nahen Ostens und Israel 
weit überlegen sei. „Jeder 
Tropfen Wasser aus dem 
Jordan, den Israel nimmt, 
wird mit Blut vergolten wer¬ 
den, und nie werden israeli¬ 
sche Schiffe den Suezkanal 
passieren 


des Nasser-Staates hatten an. 
gedeihen lassen, und schliess¬ 
lich drohte er mit Enthül¬ 
lungen eines weiteren Agen¬ 
ten, wenn man ihn nochmals 
als Lügner bezeichnen wür¬ 
de. 

Die Transjordanier hatten 
bekanntlich den Piloten be¬ 
nutzt, um den Irak vor den 
Plänen Kairos zu warnen 
und eine Annäherung zwi¬ 
schen Nasser und Kassem 
auf ihre Kosten zu verhin¬ 
dern. Ist ihnen das gelun¬ 
gen? Misstrauen gegen Nas¬ 
ser haben sie sicher gesät, 
aber damit haben sie noch 
nicht erreicht, dass Bagdad 
ihnen freundlicher gegen¬ 
übersteht. Der im allgemei¬ 
nen reent gut informierte 
Korrespondent des “Jewish 
Observer” berichtet, im Irak 
sei man überzeugt, dass Hus¬ 
sein sich zwischen Kairo 
und Bagdad nicht lange hal¬ 
ten werde. Die von Kassem 
gedrillten palästinensischen 
Freiwilligen werden zu Spio¬ 
nagemissionen in Transjor- 


BOYKOTT UND BUMERANG 

Es gibt ein Grossunternehmen in /der Welt, das jetzt 
beginnt, sich davon Rechenschaft abzulegen, dass e s kein 
oeschaft ist, dem arabischen Druck gegen Israel nachzu. 
geben. Das ist die Automobilfabrik Renault in Frankreich 
che ihren Vertrag mit Israel annulliert hat, weil sie die 
Boykottdrohungen der Araber ernst rahm und sich der 
Hoffnung hingab. den arabischen Staate* mehr Autos ver- 
kaufen zu können. 

Die Praxis hat gezeigt, dass die Firma nicht nur an 
die arabischen Lander weniger Wagen verkauft, sondern 
darüber hinaus Verluste in den Ländern erlitten hat in 
denen unter den Autokäufern eine lebhafte Sympathie'für 
Israel vorhanden ist. In Anbetracht dieses fühlbaren Ab 
Sinkens der Ausfuhr, das di« Leitung der Renault-Werk* 
kürzlich zugegeben hat, wird die Gesellschaft nunmehr 
die Erzeugung von Dauphine-Wagen auf 1.600 täglich ver 
mindern, während sie vor der Aufgabe des israelischen 
Maiktes pro Tag 2.000 Autos produziert hat Diese Mass¬ 
nahme hat für die von Renault beschäftigten Arbeiter 
und Angestellten «ine Verringerung der Arbeitsstunden 
- r J 0l ? e gehabt - Die Af beiter werden in Zukunft statt 
48 Stunden in der Woche nur noch 42 Stunden arbeiten 
und ihre Löhne werden um 3 Prozent niedriger sein. Dal 
gegen machen die anderen französischen Autofirmen wie 
Citroen und Simca, die die arabischen Drohungen ignoriert 
neigt zu dieser Beurteilung haben, blühende Geschäfte und planen keine Einschrän- 
der Lage, und die Nordame- j kung ihrer Produktion. 

Die Moral von der Geschichte: Wer dem Druck des 
arabischen Boykotts gegen Israel weicht, kann manchmal 
auch schlechte Geschäfte dabei machen. 


danien benutzt. Iraker 
schickt man wegen der Dia¬ 
lektverschiedenheit nicht, da 
sie zu sehr auffallen würden. 
Alle Pläne Kassems zur 
* „Rettung Palästinas” gehen 
\ offensichtlich davon aus, 
dass der Lurchzug nach Pa¬ 
lästina durch Transjordanien 
gesichert werden muss, und 
Bagdad will die Existenz d«s 
Regimes von Hussein auf die 
Dauer nicht akzeptieren. 

Ist das nun alles Stroh¬ 
feuer und bloss — dem ara¬ 
bischen Volkscharakter ange¬ 
passte — Routine-Propagan¬ 
da? Das nordamerikanische 
Aussenministerium mit dem 
Vizeaussenminister Dillon 


rikaner meinen, dass Israel 
nichts zu fürchten hat. An¬ 
dere glauben, dass alle Dro¬ 
hungen einmal zur Explo¬ 
sion führen werden, wahr¬ 
scheinlich in Transjordanien 
und nicht in einer Auseinan¬ 
dersetzung mit Israel, die die 
Araber noch sehr fürchten. 


Israel auf der Messe in Posen 


Die polnische Oeffentlieh- 
keit zeigte besonders grosses 
und herzliches Interesse an 
d«m israelischen Pavillon 
bei der Messe in Posen, be- 


griisste die Teilnahme Is¬ 
raels an der Messe aufs 
wärmste Es erschienen sogar 
Begrüssungsbotschaften in 
Hebräisch. Das polnische 


richtete kürzlich Jizchak j Radio nahm israelische 
Lewin, der Leiter des israe- 'Volkslieder auf, die es spä- 
lischen Pavillons im Rahmen ter bei der Messe spielt«. 


einer Pressekonferenz in Tel 
Aviv, bei der er über seine 
Eindrücke von Polen und 
der Messe sprach. An der 
Messe nahmen 56 Staaten 
teil, und sie war stark be¬ 
sucht.. 

Den israelischen Pavillon 
besuchten u. a. der Minister¬ 
präsident Polens, Josef Cy- 
rankiewicz und der General- 
I Sekretär der kommunisti- 
' sehen Partei. Wladislas Go- 
jmulka, die beide weitgehen¬ 
des Interesse, insbesondere 

__ an der Metallindustrie Is- 

kündigte Abdel Iraels an den Tag legten. Go- 
Hakim Amr an. Seine Aus- mulka besichtigte eine Tafel, 


Was die kommerzielle 
Seite angeht, so konnte Le¬ 
win berichten, dass u. a. is¬ 
raelische Reifen für 55.000 
Dollar verkauft wurden. Die 
israelischen Produkte er¬ 
freuen sich eines guten Na¬ 
mens in Polen, und in vie¬ 
len Geschäften in Warschau 
| kann man israelische Le¬ 
bensmittel kaufen. Eine rus¬ 
sische, eine rumänische und 
eine ungarische Handelsdele. 


Boris Smolar 


Aus aller Welt 


Wegen Kriegsver¬ 
brechen verhaftet 

München. — Der frühere 
Leiter einer Abteilung der 
NS-Sicherheitspolizei in Den 
Haag, Erich Deppner, ist vor 
einiger Zeit auf Grund eines 
Haftbefehles der Staatsan¬ 
waltschaft München in Süd¬ 
bayern festgenommen wor¬ 
den. 

Wie' die Justizpressesteile 
in München mitteilte, wird 
Deppner vor geworfelt, im 
1 April 1944 den Befehl zur 
Erschiessung von 70 sowjeti¬ 
schen Kriegsgefangenen, die 
an verschiedenen Krankhei¬ 
len litten, gegeben zu haben. 
Nach dem Attentat auf den 


I Nasser nach 
i Kuba eingeiaden 

■ London. — Staatspräsident 
Nasser führte kürzlich in 
'Kairo sin Gespräch mit dem 
kubanischen Verteidigungs¬ 
minister Raul Castro, der die 
Vereinigte Arabische Repu¬ 
blik besuchte. Castro er¬ 
neuerte dabei die Einladung 
an Nasser, zu einem Besuch 
Kubas. (AWZ) 

Chassidim in Israel 

New York. — zu den Ho¬ 
hen Feiertagen reiste eine 
Gruppe von 70 Chassidim 
des Lubawitscher Rebben 
nach Brooklyn, um dort das 
Oberhaupt der Sekte, Rabbi 
Mendel Schneer- 


Briefe nicht 
bestellt 

Jerusalem. — Die israe¬ 
lischen Postbehörden ent¬ 
hüllten, dass Briefe mit 
der kürzlich herausgege¬ 
benen Briefmarke, die 
das Bild Theodor Herzls 
trägt, von den Ländern 
hinter dem Eisernen Vor¬ 
hang nicht bestellt wer¬ 
den. Die mit dieser Mar¬ 
ke frankierten Postsa¬ 
chen werden mit dem 
Stempel „Unannehmbar' 
nach Israel zurückge¬ 
schickt. 

Die Herzl-Marke ist die 
zweite, die von den kom¬ 
munistischen Ländern ab- 
gelehnt wird. Die erste 
war die anlässlich des 
W eit fl ü chtl ingsj ahr s er¬ 
schienene, die eine jüdi¬ 
sche ä einen itcn-F am ilve 
auf einem „fliegenden 
Teppich” als Symbol der 
Samm 7 un£ ier . Z< rstreu- 
t vr, 'leigt. 'ITA) 


führungen zeigen schon, un¬ 
ter welchem Motto die Fei¬ 
ern standen, und Nasser er¬ 
gänzte die drohenden Er¬ 
klärungen Amrs durch die 
Meldung, dass die VAR-Bot- 
schafter in den afrikani¬ 
schen Staaten nach Kairo 
berufen wurden, um eine 
grosse Aktion gegen den is¬ 
raelischen Einfluss in Afri¬ 
ka zu starten. 

DAS SCHICKSAL 
HUSSEINS 

Bei den Revolutionsfeiern 
in Kairo wurde auch der 
transjordanische König Hus¬ 
sein mit vielen „freundli¬ 
chen Worten” bedacht.Nach- 
dem die Zeitungen in Kairo 
’-‘e Erklärungen des zu Hus¬ 
sein übergegangenen iraki¬ 
schen Piloten als „glatte Lü¬ 
ge” abgetan hatten, erschien 
der Pilot nochmals am Rund¬ 
funk in Amman. In seiner 
Rede gab er die Nummer des 
falschen Passes bekannt, den 
ihm VAR-Offoziere für seine 
Aktion im Irak gegeben j 
hatten. Er berichtete über j 
j die Fürsorge, die ihm hoeh- 
i gestellt« Persönlichkeiten \ 


die die Produktion der Tim- 
na-W r erke illustriert und 
wies darauf hin, dass er vor 
zwei Jahren über die israe¬ 
lischen Pläne zur Entwick¬ 
lung der Kupferförderung 
gehört hätte und sich jetzt 
bereits von den Erfolgen 
dieses Zweiges überzeugen 
könne. 

Die polnische Presse be- 


SS _ Gruppenführer Rauter 

soll Deppner ausserdem an- [Menachem __ _ 

gation nahmen bei der Mes- j geordnet haben. 49, holländi- isohn zu begriissen. 
se Kontakt mit den Israelis j scbe Häftlinge zu erschie- 
auf, um Informationen über i ssen Schliesslich soll er in 
die israelische Industrie zu (} er Zeit vom September 
erhalten und evtl, zu Han- j 1944 bis April 1945 me h r fach 
delsabschlüssen zu gelangen. ^* e Hinrichtung holländi¬ 
scher Häftlinge befohlen ha¬ 
ben. (AWZ) 


Grosses Interesse erregte ins- 
besonders die pharmazeuti¬ 
sche Industrie Israels. 

Israel wird in diesem Mo¬ 
nat an drei weiteren Messen 
in osteuropäischen Staaten 
teilnehmen und zwar an ei¬ 
ner in Bulgarien und an 
zwei in Jugoslawien. 


TERRORAKTE IN ALGIER 

Paris. — Die Polizei von Constantine verstärkte die 
Suche nach den Terroristen, die gegen eine Gruppe 
von Juden, welche am Abend des ersten Rosch Hascho- 
no-Tages die Hauptsynagoge der Stadt verliess, eine 
Handgranate geschleudert haben. Bei der Explosion 
wurden 36 Juden verletzt. 

Ein Attentäter versteckte sich hinter der Sjmago- 
gentür und wollte warten, bis die Tempelbesucher fort- 
gingen. In den jüdischen Vierteln der .Stadt sind in 
letzter Zeit verschiedentlich Ausschreitungen vovge- 
kommen, doch betrachtete man sie im allgemeinen als 
eine Phase des Kampfes zwischen Franzosen und Al¬ 
geriern. . . 

Vor einigen Monaten richtete das Rebellen Comite 
einen Aufruf an die algerisch- n Jud< n, am Kampf um 
die Unabhängigkeit teilztinehmen. andernfalls, so wur¬ 
den die Juden gewarnt, würden sie zu den er gehören, 
d e „die Konsequenzen erleiden müssten." ‘ITA) 
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Politische Ausbil¬ 
dung der Lehrer 

Bremen. — An der päda¬ 
gogischen Hochschule in 
Bremen soll ein politischer 
Lehrstuhl eingerichtet wer¬ 
den. Dies forderten vor kur¬ 
zem die Deputationen für 
allgemeinbildende Schulen, 
Berufs- und Fachschulen in 
einem Bericht an die bremer 
Bürgerschaft. 

Die politische Erziehung 
in den Schulen ist nach Mei- 
nui •: der Deputationen nicht 
an ein oder an einen 

Fachleurer gebunden. Jeder 
Kehrer müsse sich ständig 
um die politische Bildung 
der Schüler bemühen und 
alle Gelegenheiten im Un¬ 
terricht wahrnehmen, um 
auf geschichtliche Ereignis¬ 
se. Zusammenhänge und Ur¬ 
sachen hinzu weisen. (AWZ) 


Mexiko-Strasse 
in Israel 

Jerusalem. — Eine je. 
rusalemer Strasse wurde 
anlässlich des 150. Jubi¬ 
läums der Unabhängig¬ 
keit Mexikos nach dieser 
lateinamerikanischen Re¬ 
publik benannt. Der me¬ 
xikanische Botschafter 
und Aussenminteter Gol- 
da Meir wohnten der Ze¬ 
remonie bei. (ITA> 


4 


Die 70 Chassidim, von de¬ 
nen die meisten aus Kfar 
Chabad kommen, bilden die 
erste Gruppe, die eine Pil¬ 
gerfahrt von Israel aus un¬ 
ternimmt. Hunderte Chassi. 
dim aus der newyorker Vor¬ 
stadt fanden sich ein, um sie 
zu begrüssen. Um die Einrei¬ 
se der Besucher zu erleich¬ 
tern, hatte das State De¬ 
partment ein kollektives Vi¬ 
sum erteilt. Nach den Fe^r- 
tagen kehren die Chassidhn 
nach Israel zurück. UTA) 
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